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Hamburg , 3 . März.
„Schlagt Hitler " , heulen die roten Ver¬

führer in ihrer Journaille , in verlogenen Auf¬
rufen und Flugblättern . Schreit nur weiter
so, wo und soviel ihr wollt ! Es iist vergebens.
Wohl heben sich tausendfältig die Arme von
Arbeitern und Bauern und Angestellten und
Frauen und Mädchen und Jungens , aber nicht
zum Schlag , sondern zum Gruß dem Führer,
wo immer er sich zeigt . So war es am
Samstag in Berlin , so war es heute in Ham¬
burg , so wird es morgen in Stettin sein , so
ist es in jeder Stadt und in jedem Dorf , wenn
der Führer spricht.

Sucht in Deutschland heute noch einen zwei¬
ten Mann , dem das Volk in allen seinen
Schichten auch nur ähnlich zujubelt ! Vor dem
grersen Feldmarschall ziehen die Menschen und
wir zuerst ehrerbietig den Hut , Adolf Hitler
aber strecken sich die Hände und Arme entgegen.
Ihm schreien die Kehlen und leuchten die
Augen zu . Da mischt sich alles zur Symphonie
der Lebensbejahung und des Kampfwillens,
denn an ihn allein klammert sich Glaube
und Hoffnung von Millionen.

Auch Hamburg stand gestern im Zeichen
dieses E .aubens und dieser Hoffnung . Zu
Zehntausenden wanderten die Massen aus
allen Vierteln und Straßen der Stadt zu
Sagebiel , wo Adolf Hitler abends sprechen
sollte . Bereits um 3 Uhr nachmittags stan¬
den Menschenmauern vor den Toren , und um
6 Uhr abends mutzten sämtliche sechs Säle
von Sagebiel infolge Ueberfüllung polizeilich
gesperrt werden . Ueber 15 000 Volksgenossen
harrten in beängstigender Enge des Führers.
Es war das erstemal in der Geschichte der
Stadt Hamburg , datz sämtliche Säle von
Sagebiel wegen Ueberfüllung polizeilich ge¬
sperrt werden mutzten . Und doch hätten wir
leicht viermal soviel Menschen aus die Beine
gebracht , wenn die Säle dazu vorhanden ge¬
wesen wären.

Wohl an die Zehntausend , die nirgends
mehr Platz finden konnten , drängten sich in den
Stratzen , um wenigstens den Führer zu sehen

Nachdem vorher Pg . Kube , der Führer
der Nationalsozialisten im Preußischen Land¬
tag zu den Massen vom Kampf um die
Entscheidung gesprochen hatte , erschien , unter
endlosem Jubel , unbeschreiblicher Begeisterung
und immer wieder ausbrechenden Heilrufen

Adolf Hitler
Wie Schläge fielen seine Worte nieder , rissen

die Menge zu neuen Beifallsstürmen hin , die
zum Orkan anschwollen , immer und immer
wieder . Das packte den Proleten und den.
Bürger , als Adolf Hitler u . a . ausführte:

„15 Jahre vorher und eine ganze Welt
konnte uns nicht niederzwingen . Und heute
verhöhnt uns ein lächerlicher Zwergstaat . Einst
ein mächtiges Reich und heute der Spielball
der Nationen . Alles hat sich gewandelt , nur
eines blieb : Das sind die Männer und die
Parteien , die diese Not und dieses Elend von
heute verschuldeten . Die allerdings sind un-

- sterblich in der eminenten Zähigkeit des
Klebens.

Weil wir Nationalsozialisten Kinder dieser
Zeit sind und dies alles miterlebt haben , weil
wir die Männer und ihre Parteien kennen¬
gelernt haben , darum sind wir da und werden
sie niederkämpfen . Die Sozialdemokratie , die
einst einen ganzen Staat revolutionieren wollte
und alle Räder stillstehen lietz, die uns ver¬
höhnte und verspottete , wagt heute uns nicht

mehr , mit eigenem Visier anzugreisen . Würde
ich nichts anderes mehr in meinem Leben
erreichen als das , datz ich diese Partei zu
den Fützen des Feldmarschalls gezwungen habe,
dann wäre das schon unendlich viel.

Es ist ein Riesensiezeszug , den unsere Be¬
wegung in den vergangenen 13 Jahren ein¬
geschlagen hat und das Wesentliche dieses
Siegeszuges liegt darin , datz in einer allge¬
meinen Umwelt von Verzweiflung durch den
Nationalsozialismus wieder der grotze ge¬
waltige deutsche Glaube in das Volk einge¬
zogen ist.

Dem deutschen Volk haben wir eine Be¬
wegung geschenkt, in der sich die Erhebung des
Volles vollzieht!

Die Parole des 13 . März geht nicht dahin,
datz es so weiter gehe , wie bisher , sondern es
handelt sich darum , datz der Reichspräsident
der Wegbereiter des neuen Deutschlands ist.
Nicht das ist ausschlaggebend , ob ein Llüjähriger
Greis menschlich sympathisch ist , sondern ob
er uns , den Jungen , das Leben gewähren
kann ."

Als Adolf Hitler weiter die Gründe darlegt,
warum er als Gegenkandidat Hlndenburgs

auftritt und die Massen aufruft , am 13 . März
ihre Pflicht zu erfüllen , braust wiederum Ju¬
bel und Jubel durch den Saal , der im H ^rst-
Wessel -Lied mündet , das die 15 000 in lichter
Ergriffenheit , aber zugleich auch in höchster
Siegeszuver ' icht singen.

Adolf Hitlers Abschied von Hamburg g ' ich
einen , Triumphzug . Von den Sälen pflanz¬
ten sich die Hsilrufe tausendfach fort durch
die Strafen , und verebbten erst , als der
Führer die Stadt verlietz , um am nächsten
Abend vor neuen Zehntau end zu predigen und
den letzten Sieg vorzubereiten.

§02iaI6smoKi ' stisekS wie^ enwseM
vesonimolung unseres ^ ünk ' ei ' s — ttinllenbupgs Wsn ! eine „ Lonnsosi ^ oe"

Hamburg . 2 . März . Das „ Hamburger Echo
der Woche " , das im Verlag des sozialdemo¬
kratischen „Hamburger Echo " erscheint , hatte
durch Plakate einen Artikel „ Kamerad Hitler"
angekündigt , in dem Hitler wenig rühmens¬
werte Dinge über seine Felddienstläligkeit nach¬
gesagt und ihm Drückebergerei vorgeworfen
wurde . Hitler erwirkte gegen die Veröffent¬
lichung eine einstwei ige Verfügung . Der Re¬
dakteur Heinrich Braune und der Verlag
Auer A Co . erhoben dagegen Einspruch , über
den am Mittwoch vor der Zivilkammer II des
Landgerichts verhandelt wurde . Rechtsanwalt
Dr . Engel als Vertreter Hitlers unterbreitete
dem Gericht zahlreiche eidesstattliche Erklä¬
rungen von früheren Generälen , Komman¬
deuren und Frontkameraden , in denen Hitlers
soldatische Tüchtigkeit ''bestätigt wird . Gegen¬
über dem Vorwurf der Fahnenflucht legte
der Verteidiger eine amtliche Bestätigung vor,
wonach Hitler am 5 . Februar 1914 in Salz¬
burg zum Waffen - und Hilfsdienst als un¬
tauglich und zu schwach befunden wurde und
der Beschluh auf Waffenunfähigkeit gefällt
wurde . Hitler hielt sich dann in München auf
und richtete bei Kriegsausbruch ein Gesuch
an den König von Bayern , der ihm den Ein¬
tritt in das bayrische Heer gestattete . Selbst
der im Artikel genannte Schlehuber , den Hitler
als Meldegänger Übergängen haben soll und
der heute 53 Jahre Sozialist und 35 Jahre
Gewerkschaftler ist, bestätigte , datz Hitler sich
als tapferer Soldat verhalten und datz er,
Schlehuber , nie etwas an Hitler beobachtet
habe , was an Drückebergerei grenze.

„Esnt vo ^nvn einen
Sonnsos trinken"

Was Heilmcmn seinen Genossen , die Hwdendurg
wählen sollen , empsieh t ..

Neue Beleidigung des Reichspräsidenten.
Berlin , 2 . März . Dem jüdischen Vorsitzen¬

den der sozialdemokratischen Preutzenfrak .ion,
Heilmann , lätzt der Ruhm seines Partei¬
freundes , Landrat Hansmann aus Schwelm,
keine Ruhe , der bekanntlich die inzwischen ge¬
richtlich widerlegte Behauptung aufstellte , da^
die deutschen Soldaten besoffen wie die
Schweine zum Angriff getorkelt seien. Herr
Heilmann empfiehlt seinen Eisernen Heimkrie¬
gern ihre Bedenken gegen die neueste Politik
der Panzerkreuzerpartei in Alkohol zu er¬
tränken . Wie die „Nationale Post " mitteilt,
hat Genosse Heilmann in einer öffentlichen
Versammlung in dem märkischen Städtchen
Benau unter anderem folgendes erklärt:

„Wir müssen den Faschismus erledigen , sonst
ist es um den Marxismus geschehen . Genossen,
ich weitz, datz es euch hart ankommt , und datz
es auch mich hart ankommt , Hindenburg zu
wählen , dann geht vor der Stimmabgabe einen
Schnaps trinken ."

Wlr Nationalsozialisten sehen in di -sen Aus¬
führungen Heilmanns eine B lüdigimg des
Reichspräsidenten von H ndenburg . Wir wol¬
len abwarte ?!, ob auch Grzesinski , der sonst d .e
g ?nze Schärfe der Notverordnungen gegen Be¬
leidigungen des alten Mannes ins Feld zu
führen pflegt , auch gegen seinen Genossen
Herrn Heilmann vorzugehen gedenkt.

Lsstwi ^teve ^osnrl iü> Aus¬
setzung lies SiepstneiKs

wännenli cSei' Vei ' nsncßlung
Berlin , 2 . März . Der geschäftsführende

Ausschutz des deutschen Gastwirteverbandes
stellt in einer Veröffentlichung fest , datz die
Relchsregierung an ihrer Zusage , vom 20 . 3.
ab die Biersteuer dort , wo sie 22 Rm . je
Hektoliter beträgt , um 7 Mk . zu senken, un¬
bedingt festhält und bereit ist, die Verhand¬
lungen mit den Vertretern des Eastwirts-
gewerbes über den ganzen Getränkesteuerkom-
pler beschleunigt zum Abschluß zu bringen.
Diese Verhandlungen könnten aber , so heitzt
es in der Veröffentlichung weiter , nach An¬
sicht der Reichsregierung nur dann fortgesetzt
werden , wenn der äutzere Druck des Bier-
boykotts in Wezfall gekommen ist . Mit Rück¬
sicht hierauf empfehlen wir der Kollezenschaft
und den am Bierboykott beteiligten Organi¬
sationen , diesen solange auszusetzen , bis die
Verhandlungen beendet sind . Für diesen Zeit¬
raum brauchen nach der Ergänznngsverordnung
des Reichskommissars für Preisüberwachung
auf Antrag der örtlichen Vereine die Aus-
schankpreise nicht gesenkt zu werden . Die
Preissenkung der Brauereien bleibt dagegen
bestehen . Sollten die in Gang befindlichen
Verhandlungen scheitern , dann würde sich für
die Verbandsleitung eine neue Lage ergeben,
die es ihr zur Pflicht macht , die Interessen des
Gewerbes mit Nachdruck weiter zu vertreten.

Ab 11. März Bierstreik in Leipzig
Leipzig , 2. März . Die Leipziger Gastwirte

haben am Mittwoch beschlossen, ab II . März in
oen Bierstreik einzutreten.

Ssens Sonwen -,
IS I. eientvei ' Ie !? !«

Gladbeck , 2 . März . In Eladbeck -Zweckel
hatte die NSDAP , für Mittwoch abend eine

Versammlung anberaumt . Schon um 19 Uhr
war das Lokal , zumeist mit Andersdenkenden
besetzt , die Einlatz in den Ver ' ammlungsrcmm
begehrten . In dem Saal befanden sich etwa
40 Nationalsozialisten , die die Tür abgeschlos¬
sen hatten . Die Menge lietz sich jedoch nicht
mehr zurückhalten und drängte gegen die Saal¬
tür . Als diese nunmehr geöffnet wurde , ent¬
stand ein wüstes Durcheinander . Von drautzen
fielen Schü fe, Steine wurden in den Saal
geworfen . Hierbei wurden nach Feststellungen
der Polizei sechs Personen schwer und 15
leicht verletzt . Die Verletzten gehören ver¬
schiedenen Organisationen an . Die Polizei
stellte die Ruhe wieder her und nahm mehrere
Verhaftungen vor.

^suen Sonnltt in l ôkio
Genf , 2. März . Ratspräsident Paul Boncour

hat am Mittwoch abend einen neuen tele¬
graphischen Schritt bei der Tokioter Regierung
uniernommen . In einer Note , die am Abend
vom Völkerbnndssekretariat abgegangen ist, deren
Inhalt jedoch noch nicht veröffentlicht wird , soll
Paul Boncour die japanische Regierung ersucht
haben , unverzüglich zu der Frage der Einstellung
der Feindseligkeiten Stellung zu nehmen , da der
Pölkerbundsrat entscheidenden Wert darauf lege,
daß vor dem Zusammentritt der außerordent¬
lichen Vollversammlung des Völkerbundes die
Feindseligkeiten zwischen Japan und China ein¬
gestellt seien.

Auch die Wusung -Forts in japanischen Händen.

Schanghai , 3 . März . Wie das japanische
Hauptquartier amtlich mitteilt , haben die ja¬
panischen Truppen am Donnerstag vormittag,
3 Uhr Ortszeit , nach heftigem Artilleriefeuer
die Wusung -Forts erobert . Dek Befehlshaber
der Wusung -Forts und der im Dorf Wusung
stehenden chinesischen Truppen hatte sich ge¬
weigert , den Rückzugsbefehl des Generals Tsai
durchzuführen.

Die chinesischen Truppen um die Wusung-
Forts wurden von den japanischen Truppen
vollkommen abgeschnitten , waren aber am
Mittwochabend noch im Besitz des Dorfes
Wusung.

Japanische Truppen nordwestlich von Wusung
gelandet

Tokio, 2. März . Amtlich wird mitgeteilt , daß
japanische Truppen bei Liuho am Ncmglsekiang,
eiwa 25 Kilometer nordwestlich von Wusung , ge¬
landet sind und sich auf dem Vormarsch nach
Wusung befinden . Liuho ist von starken japani¬
schen Streitkräften besetzt worden.



Vslsgvk 'ungs2ustan «j
in ^ innlsncl

Lappo -Bewegung fordert Bruch mit dem
Marxismus .'

Heljingfors , 1 . März . In ganz Finnland
ist wegen der neuen Lappobewegung der Be¬
lagerungszustand erklärt worden . Die Regie¬
rung ist gewillt , auf jeden Fall , und sei es auch
unter Anwendung der schärfsten Mittel , jede
Unruhe zu unterdrücken.

Gestern abend versuchten zwei Lappo -Abge-
ordnete , den Präsidenten Swinhuswud zu
sprechen . Dieser empfing sie aber nicht , worauf
sie ein Schreiben abgaben , das ein Ultimatum
der Lappoleute darstellt und u . a . zum Aus¬
druck bringt : Man habe geglaubt , daß die
Regierung für immer der mariistischen Agi¬
tation ein Ende gemacht hätte , wozu es ihr
weder an Kraft noch an Macht fehlte . Statt
dessen wolle man wiederum Finnland zu einem
roten Gemeinwesen machen . Die Lappobewe¬
gung habe wiederholt vergeblich um eine
Aenderung gebeten . Sie könne nicht dulden,
daß die Staatsgewalt weiter die Sozialdemo¬
kratie walten lasse, und daß Männer , wie
Isländer und von Born , dieses Land und
Volk dem Untergang entgegenführen . Für
alles , was geschehen werde , trügen diejenigen
die Verantwortung , die die Marxisten schützten.

Weitere Vei ' sensi 'kung
6si * l. sgv

Vormarsch der Lappo -Truppen bereits
begonnen?

Reoal , 2 . März . Die Lage in Finnland
ist äußerst ernst . Präsident Svinhufud hat
persönlich den Oberbefehl der Regierungstrup¬
pen gegen die Lappo -Anhänger übernommen.
Kosola erklärte Pressevertretern , er hoffe,
25 000 Mann Lappo -Truppen ausstellen zu
können . Die Lappo -Leute würden eher sterben,
als sich der Regierung Sunila unterwerfen.

Heute vormittag wurden der Vorsitzende
des finnischen Frontkämpferbundes , Varoma,
und der Hzuptschriftleiter des Lappo -Blattes,
Oberst Somersalu , verhaftet.

Nach bisher noch unbestätigten Meldungen
soll heute um 14 Uhr osteuropäischer Zeit der
Vormarsch der Lappo -Truppen von Mänt 'ä '.ä
nach Heljingfors begonnen haben . Das Haupt¬
quartier der Lappo -Anhänger befindet sich
südlich von Häämenlinna.

„Vstei ' tsg ' - lVIsKensn
Die Errungenschaften der Zivilisationsindu-

ftrie beglücken uns immer biereifriger . Eines
ihrer Geschäftszweige ist das der „ Familien-
Tradition " . Eeburts - und Namenstage und
die andern überlieferten Feste genügen angeb¬
lich nicht mehr , sind auch im Zeitalter der
„Gleichheit " nicht mehr modern . Das soll
alles an einem Tage vor sich gehen ! So hat
man uns seit einigen Jahren den „ Muttertag"
ausgeschwätzt , gleichzei . ig mit der insgehemnen
Hoffnung , den Absatz der Eeschenlartikel , Blu¬
men usw . zu heben . Nun soll auch der „ Vater¬
tag " dahermarschieren , verordnet vom Reichs¬
verband Deutscher Herrenausstattungsgeschäfte,
die Leutchen sind wenigstens ehrlich und sagen,
daß es ihnen nur darauf ankomme , den
Teilen der Wirtschaft , die die Produktion für
Wirtschaftsartikel des Mannes betreiben,
finanzielle Vorteile zu bringen . Die Skala
der Berliner Wäschefabriken fängt mit Aron
an und endet bei Zucker -Gerson . Daher also
pfeift der Wind ! Das deutsche Volk soll der¬
artige Affenmanieren einführen , damit der
Rebbus rollt.

Der deutsche Geschäftsmann weiß ganz
genau , daß mit solchen Krampfmethoden die
Folgen der WirtMftskatastrophe nicht beho¬ben werden.

polsn wi ^cß IMMVI* ?i*eeksi»
AKsn tlis clsutsene Ksgispung scnweigt

Warschau , 2 . März . Mit welcher Leicht¬
fertigkeit man im polnischen Parlament der
vielleicht wirbligsten Frage des Staates , der
Minderheitsfrage , gegenübersteht , zeigt eine
Rede des Senators des Regierungsblockes,
Evert die am Dienstag im Senat gehalten
wurde . Evert sagte , es sei einfach erstaunlich,
mit welcher Geduld die dauernden Klagen
der Minderheiten im Parlament angehört
würden . Es scheine kein Gebiet des öffent¬
lichen Lebens zu geben , auf dem den Minder¬
heiten nicht irgendein Unrecht zugefügt würde.
Es sei jedoch bekannt , wie frech sih die Deut¬
schen in Warschau gebärd .ten und welche Unan¬
nehmlichkeiten ein Pole zu erwarten habe,
wenn er sich in Berlin nicht der deutschell
Sprache bediene . Evert zog schließlich eine
Reihe völlig unkontrollierbarer Zahlen heran,
um den Beweis zu liefern , w '.e qut es den
Deutschen in Polen und wie schlecht es den
Polen in Deutschland gehe.

Nach Evert nahm sofort der deutsche Sena¬
tor Utta das Wort und wies die Ausfüh¬
rungen des Vorredners auf das Entschiedenste
zurück. Auf Grund einer Reihe unbestrit¬
tener Tatsachen gab Utta ein Bild von
der trostlosen Lage des deutschen Schulwesens,
d . h . daß die Vernichtung des deutschen Bil¬
dungswesens und in weiterer Folge die Aus¬
rottung jeglichen deutschen Volksbewußtseins
oberster Grundsatz der polnischen Schulpolitik
ist. Die verwerflichsten Methoden würden
angewandt , um den deutschen Lehrer aus der

deutschen Schule zu verdrängen und die deut¬
schen Schulkinder zum Besuch polnischer An¬
stalten zu zwingen.

Aus minderwertigen und käuflichen Krea¬
turen , aus ehemalegen Spitzeln und Dieben
würden angebliche deutsche Vereinigungen ins
Leben gerufen , und die deutschen Lehr >r und
Beamten würden durch Ter .or und Schikanen
gezwungen , solchen Vereinigungen anzuge¬
hören . Diese Methoden , die in letzter Z .it
immer rücksichtsloser angewandt würden , seien
menschenunwürdig und verwerflich.

^olnisens ? o !Ivei ' ge !tung
gsplsnt

Wollschal -, 2 . März . Der Beschluß der
Neichsregierung , einen Zoll -Obertarif einzu¬
führen hat in Polen starke Erregung her¬
vorgerufen . Fast die gesamte polnische Presse
fordert von der Regierung sofortige Vergel
tungsmaßnahmen gegen die deutsche Zo .ler
höhung . Die halbamtliche „ Jskre " -Agentur
teilt mit , die polnische Regierung sei ent¬
schlossen, falls der deutsche Zo l -Obertarif sich
auf die polnische Ausfuhr nach Deutschland
erstrecken sollte , unverzüglich Sonderzö .le auf
deutsche Waren zu legen . Die „ Eazetta
Polska " schreibt , letzten Endes dürfte sich die
Maßnahme nur ungünstig für Deutschland
auswirken , da die polnische Handelsbilanz
passiv sei und Deutschland ein Interesse an
einer Aussuhr nach Polen habe.

Osn genislv
KstZüsnvIIsndogen

Der Staatsanwalt entschuldigt den Finanzler.
Verlln , 2 . März . Zu Beginn der Mittwoch-

Sitzung im Schultheiß -Patzenhofer -Pro -eß er¬
griff Oberstaatsanwalt Sturm das Wort . Er
ging davon aus , daß der Schultheiß -Patzen-
Hofer -Prozeß eine besondere Rolle spiele , weil
hier das gesamte Generaldirektorium eines in
der deutschen Wirtschaft führenden Unterneh¬
mens auf der Anklagebank jitze. Ein Menschen¬
alter hindurch hätten die angeklagten General¬
direktoren Kuhlway , Sobernheim und Funke
das solide Schultheiß -Unternehmen besonders
sorgfältig geleitet . Von einer sachgemäßen
Geschäftsführung habe man im Gegensatz hier¬
zu bei den Ostwerken , die von Katzenellenbogen
und Penzlin geleitet worden seien, nicht immer
sprechen können . Katzenellenbogen sei ein Fi¬
nanzier mit ungewöhnlichen Fähigkeilen und
man könne zu seinem Gunsten sagen , daß die
Unordnung der Geschäftsführung bei den Ost¬
werken dank Katzmellenbogens Eeniali .ät eine
ungewollte gewe .en sei. Staatsanwaltschafts¬
rat Dr . Erüneburg sprach dann zu dem gegen
die Generaldirektoren erhobenen Vorwurf der
Bilanzverschleierung . Die Machtergreifung
Katzenellenbogens bei Schultheiß habe sich
weniger verhängnisvoll ausgewirkt , als seine
Einstellung zu finanziellen Dingen . Katzen¬
ellenbogen sei ein Finanzier , um nicht zu sagen,
ein Spekulant gewesen . Der Optimismus
eines solchen Mannes müsse aber Grenzen
haben , es habe ihm an Verantwortungsbe¬
wußtsein gefehlt . Generaldirektor Sobern¬
heim , der aus der alten Schule hervorge¬
gangen sei, sei Katzenellenbogen nicht gewachsen
gewesen . Die Strasanträge werden in den
Nachmittagsstunden zu erwarten sein.

Ltsnlt golcisne Uni-enZ
Eine so wirkende Aufforderung aus dem

Munde eines Oberstaatsanwaltes dürfte im¬
merhin nicht ganz alltäglich sein. In einem

Beleidigungsstrafversahren des Preußischen
Justizministers gegen den Schriftleiter des
„Großdeutschen Pressedienst " Pz . Rech -nberg
ist eine ähnliche Aeußerung aus dem Munde
des Anklagevertreters gefallen . Der Herr
Oberstaatsanwalt Lautz betonte in seinem Plä¬
doyer , daß es gleichgültig sei, ob irgendwann
einem reichen Manne eine goldene Uhr ge¬
stohlen ( !) werde , dieser könne sie sich wieder
kaufen . Ein weit größeres Verbrechen sei die
Kritik an Maßnahmen des Justizministers,
die besonders hart ( in diesem Falle mit vier
Monaten Gefängnis ) zu bestrafen sei.

Man kann vielleicht eine Erklärung für
diese unerhörte Entgleisung darin suchen, daß
ein Staatsanwalt , als Nachgeordnete Instanz
des Justizministers , dessen Befehlen er Ge¬
horsam zu leisten hat , Kritiken an diesem hohen
Vorgesetzten besonders eifrig verfolgt . Im¬
merhin muß eine als Aufmunterung aufzu¬
fassende dahingehende Aeußerung eines
Staatsanwaltes erschütternde Folgen haben.
Man bedenke doch, daß die Zuhörerräume der
Strafgerichte beinahe nichts anderes mehr
sind , als Wärmehallen für jene , die sich dar¬
über unterrichten wollen , wie man den Maschen
des Gesetzes am besten entgehe . Sie werden
sich diese Aufmunterung nicht zweimal sagen
lassen . Noch leben wir aber in einem Rechts¬
staat , in dem das Eigentum — trotz gegen¬
teiliger Auffassung der marxistischen Regie¬
rungspartei kein Diebstahl ist . Noch darf ein
politischer Kämpfer nicht durch einen solchen
Vergleich mit Dieben beleidigt werden . Die
gesamte anständige Presse sollte hiergegen
aufs schärfste protestieren.

Ois Qninesen dienen sicn
Tus' üeK

Schanghai , 2 . März . Die Chinesen haben
ihre bisherigen Stellungen aufgegeben und
ziehen sich hinter die 2ll> Kilometerzone zu¬
rück. Die Loslösung der Truppen erfolgte
unbemerkt von den Japanern und in voller
Ordnung . Der chinesisch? Oberkommandierende

erklärte , wenn die Japaner einen weiteren
Druck auf seine Truppen ausüben sollten,
werde der Widerstand Chinas sortgesetzt wer¬
den . Die Japaner besetzten Tasang.

Auf falschem Posten.
Kopenhagen , 2 . März . General Ludendorff

antwortete aus eine Anfrage von „ Berlingske
Tidende " , ob er nach China gehen und den
Oberbefehl über die chinesische Armee über¬
nehmen würde mit Nein . Er kämpfe in
Deutschland gegen die Diktatur des Papstes
trotz der unerhörten Knebelung der Presse.
Wieder 12 Personen an dr ru s sch- rumänischen

Grenze hing schlachtet.
Bukarest , 1 . März . Acht rumänische Fami¬

lien , die aus Rußland nach Rumänien zu ent¬
kommen versuchten , wurden am Dnjestr von
einer russischen Grenzwache überrascht , wobei
12 Personen getötet wurden . Die anderen
Flüchtlinge entkamen nach Rumänien.

Kommunistische Wahlpropaganda in Bremcr-
haven.

Grober Unfug wurde in der letzten Nacht
von Kommunisten auf dem Dache der Bürger¬
meister Smidt -Gedächtniskirche ausgeführt , wo
sowohl auf der Nord - als aus der Südseite
dicht unterhalb des Firstes mit großen Buch¬
staben in weißer Farbe auf die Straße her¬
unterleuchtend der Name des kommunistischen
Präsidentschaftskandidaten Thälmann aufge¬
malt ist. In der Nacht vorher wurde ein ähn¬
liches halsbrecherisches Kunststück auf dem höch¬
sten Schornstein aus der früheren Tecklenborg-
werft ausgeführt . Hier hat man die Worte
„Wählt Thälmann " gleichfalls in großen
weißen Buchstaben vom Kr .rnz de ; Schornsteins
abwärts aufgepinselt . Wie die Täter auf das
Kirchendach gekommen sind , ist vorläufig noch
ein Rätsel.

Riescnbrattd vernichtet 1ZS Gebäude.
New York , 1 . März . In Pennsgrove (New

Versen ) brach am Montag ein Brand aus,
der sich bei dem herrschenden starken Wind
schnell ausbreite e. Zwei Kirchen , das Schul¬
haus und 135 Hliu ' er wurden von dem Groß¬
feuer vernichtet . Die Ursache des Riescnbran-
des ist noch unbekannt . r

Die Suche nach Amerikas „ Natlonalbaby"
noch ohne Erfolg.

New Yoxk , 2 . März . Die Polizei hält
Einzelheiten über die Entführung von Lmd-
berghs kleinem Sohn geheim . Es verlautet
jedoch , daß die Kindesräuber einen Brief hin¬
terlassen haben , in dem sie eine große Summe
Lösegeld fordern . Fußspuren deuten darauf
hin , daß an der Entführung ein Mann und
eine Frau beteiligt waren , die umwickelte
Schuhe trugen , um jeden Anhaltspunkt zu
verwischen . Die mit allen Polizei ichen Macht¬
mitteln im ganzen Lande durchgeführte Suche
ist bis völlig ergebnislos geblieben.
Lindberghs Sorge um das Befinden des ent¬
führten Kindes ist umso größer , als das Kind
in den letzten Tagen erkältet war.

Schloßbrand im Kreise Löwenberg.
Löwenberg , 2 . März . Seit heute gegen

4 Uhr steht das aus der Höhe zwischen Schos-
dors und Welkersdorf gelegene große Schloß
Kessel -Schosdors in Flammen . Der gewaltige
Brand , der auf Kurzschluß oder Schornstein-
chaden zurückgeführt wird , wurde gegen 4 .30

Uhr von Fußgängern bemerkt . Der Besitzer
des Schlosses , Oberstleutnant a . D . von Capell,
wurde mit seinen Angehörigen von dem Brand
im tiefsten Schlaf überrascht . Der Mittelbau
des 1835 erbauten und 1905 umgebauten
Schlosses ist vollkommen ausgebrannt . Das
Mobilar konnte zum größten Teil gerettetwerden.

Von neute su ? mofzen
Ä.Fortsetzung rlin Komsn sus un5erer KewezunZ

Otto von der Heid schaute sich unauffällig
nach den beiden um . Sie nahmen in der Nähe
des Buffetts Platz und waren sogleich in eine
eifrige Unterhaltung vertieft.

„Man hat Sie nicht gesehen , Sie können
beruhigt sein . Und außerdem bin ich ja bei
Ihnen ."

„Es ist nicht wegen dem Schwarzen . Das
war nur die erste Ueberraschung . Der andere
kommt mir so bekannt vor . Wenn ich mich
nicht sehr täusche , ist das einer von den Be¬
amten , die dabei waren , als ich meine An¬
zeige erstattet habe . Aber ich kann mich ge¬
täuscht haben ."

„Das wäre allerdings ein starkes Stück !"
„Denn es würde bedeuten , daß das Mord-

gesindel auch unter der Polizei seine Anhänger
und Helfershelfer hat ."

„Daran zweifle ich keinen Augenblick . Für
das Spitzelwesen gibt der Bolschewismus einen
Haufen Geld aus . Rußland hats ja . Und
der Russe ist gewohnt , ganze Arbeit zu schaf¬
fen . — Aber wenn Sie gestatten : ich möchte
mir die beiden Herren etwas näher ansehen.
Natürlich nur im Vorbeigehen ."

Einen Augenblick schien es ihm , als ob ihre
Augen bäten : bleib hier , begib dich nicht in
Gefahr . Dann erwachte die Freude am Aben¬
teuer , das jeden phantasiebegabten , gesunden
Menschen lockt.

„Tun Sie 's . Ich vertiefe mich derweil in
die Zeitung ."

Otto von dxr Heid erhob sich und ging
nach dem Buffett zu. Sie folgte ihm unauf¬
fällig mit den Augen . Er streifte mit einem

Blick die geheimnisvollen Gäste , die ihn nicht
zu bemerken schienen , wandte sich dann an den
Besitzer , einen rundlichen Herrn in weißer
Schürze , und sprach mit ihm . Kurz darauf
öffnete ihm der Besitzer mit höflicher Geste
eine nach rückwärts führende Tür.

Es dauerte etwa fünf Minuten , bis er
zurückkam . Im Lokal hatte sich inzwischen
nichts verändert . Der Schwarze und sein Be¬
gleiter saßen noch immer über den Tisch ge¬
beugt und nahmen offenbar von der Umwelt
keine Notiz . Außer ihnen saß in einer Nische
nur noch ein Pärchen , das auch weltvergessen
mit sich beschäftigt war.

„Wir gehen " , sagte Otto von der Heid
m halbem Flüsterton . „ Man erwartet mich
draußen ."

In einer dunkler Ahnung , was gespielt
werde , erhob sie sich sogleich und folgte ihm.

„In wenigen Minuten werden zwei Krimi¬
nalbeamte oder drei hier an der Ecke sein" ,
sagte er , als sie aus der Straße waren . „ Ich
haben soeben angeläutet " .

„Fein ist das . Jetzt wünsche ich bloß , daß
der andere wirklich der Spitzel vom Polizei¬
revier ist !"

„Das werden wir gleich haben ."
Nach wenigen Minuten suhr ein Motorrad

an . Der Beifahrer stieg ab und kam gerade-
wegs auf die beiden zu.

„Herr von der Heid ?" erkundigte er sich
kurz und sachlich.

„Hier mein Ausweis !" Zum dritten Mal
für heute , dachte er.

„Und hier Fräulein --- "

„Irene Krienitz ." «
„Sie kennen also den einen bestimmt und

vermuten , daß der andere mit einem Be¬
amten identisch ist, den Sie auf dem Polizei¬
revier gesehen haben ?"

„Ja , den Schwarzen kann ich beschwören.
Bei dem anderen bin ich meiner Sache nicht
ganz so sicher."

„Wir werden sehen ! — Sie haben wohl"
wandte er sich an Otto von der H : id — die
Güte , sich hier zur Verfügung zu halten . Wer
ist im Lokal ?"

„Außer den beiden nur noch ein Liebes¬
pärchen ."

„Gut ."
Der Beamte gab seinem Begleiter einen

Wink und sie verschwanden hinter der Tür des
Kaffeehauses.

„Die Sache fängt an , mich zu interessieren,"
sagte Irene Krienitz.

„Ich hoffe , wir haben ein gutes Werk
getan, " entgegnete er . ^.Aber schauen Sie " —
er deutete nach der jenseitigen Straßenecke —
„mir scheint, da bekommen unsere Beamten
Unterstützung ."

Ein geschlossener Wagen war fast geräuschlos
vorgefahren . Jetzt stiegen zwei Männer aus
und hielten Umschau.

„Ob die auch von uns wissen ?" fragte
Irene , die doch ihr Herz schneller klopfen
fühlte.

„Zweifellos . Wir sind von heute ab poli¬
zeibekannte Persönlichkeiten !"

Sie überhörte absichtlich die Betonung , mit
der er das „wir beide " aussprach . Aber es
war ihr doch einen Augenblick , als ob sie je¬
mand warm und gut bei der Hand faßte.

Um ihn nicht anschauen zu müssen , beob¬
achtete ste angestrengt den Ausgang des Kaf¬
feehauses . Nichts regte sich. Friedlich lag der

gedämpfte Lichtschein , der durch gelbe Vor¬
hänge fiel , auf dem Bürgersteig . Ebenso
gedämpft kam von weither das Läuten der
Straßenbahn und das Getute der Motor¬
fahrzeuge.

Wie sonderbar , dachte sie : hier stehe ich nun
mit einem wildfremden Menschen und warte
auf Abenteuer!

„Woran denken Sie ? " hörte sie seine
Stimme , und es fiel ihr auf , daß ihr die
Stimme außerordentlich sympathisch vorkam.

Noch ehe sie antworten konnte , öffnete sich
die Tur zum Kaffee . Schwer gefesselt kam
der Schwarze heraus , hinter ihm sein Kom-
P .ize. Die Beamten folgten.

In wenigen Augenblicke » waren die Ver¬
brecher im Auto verstaut . Der Wagen zog an

Der erste Beamte trat herzu.
„Ein Polizeispitzel ist der eine nicht " , sagte

er „ wohl aber ein schwerer Junge , den wir
seit langem suchen." Er deutete auf eine
Mappe : An Waffen hat es den Burschen
nicht gefehtt . Uebrigens ist der Schwarzeein Russe.

Er verabschiedete sich mit einem Wort desDankes.

„Das ging aber furchtbar geräuschlos !"
sagte Irene Krienitz enttäuscht ; „ ich hatte ge¬
glaubt , es wird mindestens geschossen ' "

Fräulein Krienitz !"„Und >etzt? "
„Jetzt habe ich das unabweisbare Bedürf¬

nis , unsere gute Tat mit einer guten FlascheWein zu begießen ." » »»>̂
Er blinzelte sie untemehmungslustig an.
„Ich bin sonst kein Spielverderber , aber

'ch muß wirklich nach Hause , sonst habe ich
morgen nicht ausgeschlafen ." ^

(Fortsetzung folgt . )



Unsei » WMs ^ um Sisg
Jeder Nationalsozialist bringt 20 Volksgenossen

für Adolf Hitler an die Wahlurne.
Der Leiter der Reichspressestelle der

NSDAP ., Pg . Dr . Dietrich , schreibt
zur Reichspräsidentenwahl:
Das am Ende seiner Herrschaft angelangte

Zentrum und die in hoffnungslosem Nieder¬
gang befindliche SPD . glauben in der Kan¬
didatur Hinoenburgs einen letzten Rettungs¬
anker gesunden zu haben , um noch einmal
der deutschen Freiheitsbewegung den Weg zur
Macht zu verlegen und sich der Abrechnung
durch das Volk zu entziehen . Um die eigene
in Wirklichkeit äußerst schwache Position zu
verschleiern und die Öffentlichkeit über d«
wahre Stimmung des Volkes zu täuschen,
haben sie sich unter der vorgeschobenen Parole
„Hindenburg " und mangels lebendiger Kräfte,
die ihren unehrlichen Wahlkampf tragen könn¬
ten , fast den ganzen bürgerlich -kapitaldemo¬
kratischen Presscapparat dienstbar gemacht , der
in enger Verbrüderung mit den Juden - und
Marristenblättern gegen das erwachte deutsche
Volk losgelassen wird.

Diesem durch Bluff und Pressemache charak¬
terisierten großen Verdunkelungsmanövcr wirft
sich die lebendige Macht des Willens entgegen,
wie sie in der nationalsozialistischen Bewegung
organisiert ist . An ihrer Wiege stand kein
Geld , kein Name . Aus dem Willen eines
einzelnen , der dem unbewußten Wollen des
heimkehrenden Frontgeschlechts Gestalt und
Ausdruck Lab , und diese gleiche Kraft des
Willens in Millionen deutscher Herzen weckte,
ist die nationalsozialistische Bewegung geboren
und mitten aus oem Volke heraus zu ihrer
heutigen Stärke emporgewachsen : Ein Fels in
der Brandung des politischen und wirtschaft¬
lichen Zusammenbruchs unt > als tragendes Fun¬
dament eines neuen Reiches , der Sammel¬
punkt aller jungen Kräf .e und aufbauenden
Energien der Nation . Mit Stolz können wir
feststellen , daß keine politische Organisation
über eine solche Kraft verfügt , wie sie in un¬
seren Reihen lebendig ist.

Nun ist die von uns allen ersehnte Stunde
gekommen , in der die Bewegung Zeugnis
abzulegen hat , wessen sie fähig ist , um in einem
bisher noch nicht dagewesenen Propagandafeld¬
zug die im Volke schlummernde , vulkanisch-
revolutionäre Stimmung gegen das System
des Zusammenbruchs und seine papierne Presse¬
macht willensmäßig auszurü .teln und die Mas¬
sen zum flammenden Bekenntnis für ein neues
Deutschland unter Führung Adolf Hitlers
emvorzureißen . Unser Wille zum Sieg muß
millionenfach organisiert und jedem einzelnen
der Kämpfer unserer Freiheitsarmee in die
Seele gebrannt werden , damit er als lodern¬
des Fanal auf die ganze Nation übergeht und
von ihr zu einer vernichtenden Niederlage des
Novembersystems gestaltet wird.

Diese Aufgabe ist , gemessen an dem , was
die Bewegung bisher zu leisten gewohnt war,
keineswegs übermäßig >chwer oder gar unlös¬
bar . Die schwarz -roten Drahtzieher der H '.n-
denburg -Kandidalur wiesen das und beschwin¬
deln mit ihrer geheuchelten Zuversicht in grober
Weise das Volk . Wenn jeder Parteigenosse
2l) Wähler für unseren Kandidaten an die
Wahlurne bringt , wie es bei den letzten Land¬
tagswahlen für die NSDAP , der Fall war,
dann ist der Endsieg bereits im ersten Wahl¬
gang unser . Bei 900 000 eingeschriebenen Mit¬
gliedern würden wir damit allein über 18
Millionen Stimmen erreichen und den Ee-
meinschaftskandidaten der SPD . und des
Zentrums bereits am 13 . März in der Ver¬
senkung verschwinden lassen.

Dieses festumrissene Ziel müssen wir — je¬
der einzelne von uns — unserer Willenskraft
setzen. Jeder Nationalsozialist hat die Pflicht,
mindestens 20 Wähler für den Kandidaten des
neuen Deutschland an die Urne zu schaffen!
Das ist unsere Siegparole für den 13 . März!

Diese seine Aufgabe und Pflicht kann jeder
von uns voll und ganz erfüllen , wenn er nur
den festen Willen dazu hat . Denn das Kraft
reservoir unserer Bewegung ist unerschöpflich
und die innere Bereitschaft der oft genug be-
logenen und betrogenen Ma sen siU eine gru >d
legende politische Neuordnung in jeder Weise
vorhanden . Da ist zunächst der große Kreis
der eigenen Verwandten und Bekannten , die
in persönlicher und brieflicher Werbung un-
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Auch ihr müßt euch klar werden darüber,
ob ihr weiterhin mit eurem durch Blut er¬
kauften Recht Schindluder treiben lassen wollt.
Gerade die Kriegsopfer sind es , und unter
ihnen noch am meisten die Kriegerhinter¬
bliebenen und Kriegereltern , welche aufs
schmähligste von diesem System um die während
des Krieges immer wieder betonte Dankes¬
pflicht betrogen wurden . Schon der SPD .-
„Arbeitervertreter " Hilferding war der erste,
auf dessen Konto die erste rigorose Abfin¬
dung durch Inflationsgeld , und vorhergehende
Rentenherab êtzung , in vielen Fällen ohne vor¬
hergehende Untersuchung zu setzen ist . Alle
Parteien hatten trotz dieses Unrechts ihre
Wahlversprechungen den Opfern des Krieges
gegenüber nur zu schnell vergessen . Aber
weitere Opfer wurden ausgerechnet den ohne¬
hin schwer Betroffenen aufgebürdet . Was
nicht mit Hilfe der sattsam bekannten „ Ver¬
trauensärzte " auf alle mögliche Art abge¬
wimmelt wurde , mußte nunmehr durch die
von Herrn Brüning erlassene Notverordnung,
oftmals das letzte bischen Recht , ausgerechnet
den Aermsten genommen werden . Wir Kriegs¬
opfer klagen an , daß gerade die , welche unseren
gefallenen Kameraden in ihrer letzten Not
versprochen hatten , deren Hinterbliebenen zu
helfen , ietzt gerade diese u/ld die Krieger¬
eltern aufs schmählichste verlassen haben . Wir
klagen an , daß leider der Herr Reichspräsident
sich nicht scheute, die Notverordnung zu unter¬
zeichnen , welche gerade die Volksgenossen am
härtesten traf , die doch ihr bestes gaben , um
die Schrecken des Krieges von unserer Heimat
fernzuhalten . Wenn schon Herr Brüning
glaubte , dort einsparen zu müssen , wo ohne¬
hin noch nicht einmal die Wunden des Krie¬
ges geheilt waren , so durfte gerade der Herr
Reichspräsident , .eingedenk der einstens auch von
ihm verkündeten Dankesschuld niemals seinen
Namen für eine derartige Handlung her¬

ablässig bearbeitet und für unseren Kandidaten
gewonnen werden müssen . Die Frage , ob sie-
von den unhaltbaren Zuständen der letzten
Jahre und Monate noch immer nicht die Nase
voll haben und sie aufs neue für 7 Jahre
durch ihre eigene Stimme sanktionieren wollen,
dürfte seine Wirkung nicht verfehlen . In
schwierigen Fällen führt Hartnäckigkeit oder
ein gemeinsamer Versammlungsbesuch zum
Sieg . Das erste Dutzend sicherer Kantonisten
wird jeder Nationalsozialist , der sich ehrliche
Mühe gibt , aus diese Weise unschwer zusam¬
menbringen . Die ihm noch an der Pflichtzahl
Fehlenden muß er auf dem Wege intensivster
allgemeiner Werbung und unpersönlicher Pro¬
paganda zusammenbringen . In der Flugblatt¬
propaganda steht ihm ein einfaches aber wirk¬
sames Mittel zur Verfügung . Das Flug¬
blattmaterial beschafft sich jeder Parteigenosse
und unbekannte Kämpfer der Bewegung recht¬
zeitig und in ausreichender Menge bei der
zuständigen Ortsgruppe . In den letzten Wo¬
chen vor der Wahl verläßt er nicht ein einziges
Mal seine Wohnung , ohne Kleinflugblätter
in den Taschen , die er auf jede erlaubte
Weise und mit dem nötigen Geschick seinen
Zeitgenossen in die Hände spielt . Den Auto¬
mobilisten der Bewegung erwächst hier eine
besondere Aufgabe in der Bearbeitung des
flachen Landes usw . Genug : Es darf diesmal
kein Haus , kein Dorf , keine Familie und
keinen Arbeitsplatz , kurz keinen wahlberech¬
tigten Deutschen geben , der sich dieser unseren
lückenlosen Flugblatt - und Aufklärungswelle
zu entziehen vermag.

Wenn jeder einzelne unserer 900 000 Partei¬
genossen in dieser Weise seine Pflicht erfüllt,
dann ist der Sieg am 13 . März in unsere
Hand gegeben , mögen unsere Gegner reden
und schreiben , was immer sie wollen . Aber
auf jeden einzelnen , seinen festen Willen und
seine zähe Energie kommt es an ! Niemand
verlasse sich auf den anderen , jeder handle so,
als ob von ihm allein das Schicksal der Nation
abhinge , wie es der Reichspropagandaleitsr
in seinen „10 Geboten für jeden National¬
sozialisten " in den kommenden schweren Wochen
fordert.

In diesem Wahlkampf , der den Durchbruch
des Volkes zur Freiheit erzwing :n soll , hat

geben . Wenn nun alle , welche einstens in
Anerkennung der Rettungstat des greisen
Feldmarschalls gern ihre Stimme für ihn
gaben , jetzt aufs bitterste enttäuscht der
Wiederwahl entgegentreten , so nur darum,
weil gerade die Soldaten der Front es nie
verstehen können , daß ihr Führer seine kriegs-
beschädigten Kameraden im Stiche ließ.

Wir Kriegsopfer haben nicht nur das Recht
sondern vielmehr die Pflicht , das jetzt zu er¬
kämpfen was man uns , unseren gefallenen
Kameraden und Hinterbliebenen versprochen
hat . Sehen wir uns doch ruhig einmal die
Taten der gesamten Nachkriegs -Regierungen
an . Nichts als bittere Enttäuschungen waren
es für die , welche klaglos se.bst das Schwerste
auf sich genommen hatten , Wohlleben und
oft Prassen der Heimkrieger , das ist es , was
man durch die verflossenen Jahre hindurch mit
ansehen konnte . Also von Hilferding -Müllers
SPD . bis Brüning dieselbe Linie . Stets wa¬
ren es die Kriegsopfer , die in erster Linie
die Zeche bezahlen mußten . Von schwarz -rot-
paziMischen Vertretern konnte man allerdings
nichts anderes erwarten , aber von einem Ge¬
neralfeldmarschall von Hindenburg durften
wir und mit uns alle Deutschen verlangen,
daß das feierlichst gegebene Versprechen ein¬
gelöst würde . Weil wir nun leider erleben
mußten , daß Herr von Hindenburg , garnicht
einmal zu reden von dem Frontsoldaten Brü¬
ning , uns keine Garantie ist , für die Ge¬
währung unserer elementarsten Rechte , darum
kann und darf kein Kriegsbeschädigter , keine
Hinterbliebene und kein Kriegsteilnehmer seine
Stimme Herrn von Hindenburg und mit ihm
diesem System geben . Vielmehr schreibt der
nackte Selbsterhaltungstrieb gebieterisch vor:
Alle Stimmen dem Frontkämpfer , dem Führer
der größten Freiheitsbewegung

Adolf Hitler:

für uns Naticnalsoziilisten das große Vor¬
bild der Freiheitskriege zu gelten : Ein ehr¬
loser und erbärmlich : ? Wicht , wer in dieser
entscheidenden Stunde nicht sein Letztes ein¬
setzt für seine Bewegung , die Deutschlands
Schicksal ist . Unser Wille zum Sieg wird die
Gegner zerschmettern!
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Rechtsanwalt Dr . Walter Luetgebrune.
Mit 9 Abbildungen auf Kunstdruck .afeln.
Kartoniert RM . 3 .80 . In Leinen ge¬
bunden RM . 5 .— .

Seit der Novemberrevolution ringt das
Landvolk härter denn je um seine Existenz.
Die wirtschaftliche Not wird verschärft durch
die bauernfeindliche Einstellung des Staates.
Diesen harten Kampf , den der Staat gegen
die Landbevölkerung durch Finanz und Justiz,
mit Gummiknüppel und blanker Wafse .führt,
zeigt der mutige und allen Deutschen bekannte
Anwalt der Bauern , Rechtsanwalt Dr . Luetge¬
brune , in diesem Buche . Mit amtlichen Schrei¬
ben , Urteilen , Gutachten , Gesetzesterten und
Verwaltungsentscheidungen leuchtet dieser be¬
rufenste Verteidiger einer deutschen Sache in
ein System hinein , in welchem amtliche Rechts¬
widrigkeiten und unerhörteste Versuche von
Einwirkungen auf die Rechtspflege durch den
Parteistaat an der Tagesordnung sind . Er
berichtet über die zahllosen Pfändungen und
Zwangsbeitreibungm auch der letzten Substanz,
über Selbsthi fs uns ül >er Verzweiflungstaten
der Bauern von den Feuerhörnern zu Beiden-
fleth bis zum Bombenlegerprozeß . Durch die¬
ses erschütternde Tatsachenmaterial will der
Verfasser das Interesse der Öffentlichkeit ein¬
dringlich auf die durch den neupreußischen
Verwaltungsapparat hervorgerufenen unhalt¬
baren Zustände lenken und damit die Bestre¬
bungen zu deren Beseitigung unterstützen.

Nationalsozialistiche Hymne . „Die Front , die
braune , steht !" (H . Anacker ) .

Natisnalsozi ' listi cher W :ckruf. „Wach auf,
wach auf , du deutsches Land !" ( Unbekann-

Msi ' deiwingsn liie .̂ ügs
Der « ationalsozialistische Kampf gegen die

Hydra der Journaille.
Von Heinrich Fetkötter.

Man sagt , die Presse sei eine Großmacht.
O ja , die nationalsozialistische Presse hat die
Wahrheit dieses  Wor .es fühlen mü sen. Wißt
Ihr noch, Parteigenossen , wie wir vor Jahven
gegen die sture Wand des teils aktiven , teils
pasiiven Widerstandes der sogenannten „deut¬
schen" Presse ' anrennen mußten ? Wie unser
heißes und ehrliches Wollen , unser verbissenes
Kämpfen um die herrliche Idee Adolf Hitlers
von aufgeblähten Schreibungen teils totge¬
schwiegen , teils systematisch lächerlich gemacht
oder in den Dreck gezogen wurde ? — soviel
ist sicher, die Entscheidung , auf die ganz
Deutschland in diesen Wochen wartet , wäre
schon vor Jahren im Sinne der deutschen Er¬
neuerung gefallen , wenn nicht dieser aus Bor¬
niertheit und Gemeinheit geborene Widerstand
volksfremder und volksverräterischer Tinten¬
kulis gewesen wäre.

Aber , so wird man jetzt vielleicht einwenden,
der Nationalsozialismus hat sich ja durchgesetzt
und also kann es mit der wirklichen und dauer¬

haften Macht dieser Presse eigentlich doch
nicht so weit her sein . — Es wäre gefährlich
und unklug , solche Folgerungen zu ziehen . Ja¬
wohl , der Nationalsozialismus hat sich durch¬
gesetzt . Aber das beweist nur , welch gewaltige
Energien in dieser wahrhaften Volksbewegung
ausgelöst wurden . Es beweist aber nicht , daß
die heute noch in den Händen der schwarz-roten
Volksverräter und bürgerlichen Halb - und
Halb -Patrioten befindliche Presse ein unge¬
fährliches und harmloses Instrument sei.

Presse ist Macht , daran ist nicht zu zweifeln.
Es kommt daraus an , ob diese Macht im
guten oder bösen Sinne für oder gegen die
guten Kräfte unseres Volkstums eingesetzt
wird . Und hier erwächst dem Nationalsozia¬
lismus zu allen anderen eine neue gewaltige
Aufgabe . Es gilt , den Riesen -Organismus
des gedruckten Wortes in den Dienst der deut¬
schen Volkserneuerung restlos einzu¬
spannen . Es gilt auszumerzen , was schädlich,
und zu fördern , was dieser Aufgabe dienlich
ist . Es gilt vor allem , dafür zu sorgen , daß
die tägliche geistige Nahrung jedes deutschen
Volksgenossen nicht mehr von volksfremden
oder volks -entfremdeten Elementen zubereitet
wird , sondern von deutschen Menschen,

die mit ihrem Volke denken und fühlen können.
Männer von Herz und Charakter brauchen wir
anstelle der gewissen - und charakterlosen Ee-
hirnmaschinen , wie sie heutzutage in Massen
die Redaktionsstuben bevölkern.

Adolf Hitler hat sehr wohl gewußt , warum
er den „gesetzlichen Kampf gegen die bewußte
politische Lüge und ihre Verbreitung durch die
Presse " als eine der wesentlichsten Forderun¬
gen in das nationalsozialistische Parteipro¬
gramm aufgenommen hat . Der Führer hat
mit dem durchdringenden Blick des politischen
Genies die Quelle der Massenvergif .ung recht¬
zeitig erkannt . Die weitere Forderung unse¬
res Programms , daß sämtliche Schriftleiter
und Mitarbeiter deutscher Zeitungen Volks¬
genossen sein müssen , kann nur denjenigen als
überflüssig erscheinen , die den ungeheuren
geistigen und materiellen Einfluß des Juden¬
tums auf die „ deutsche " Presse nicht kennen.
Dem Außenstehenden ist es oft nur schwer be¬
greiflich zu machen , welch eine Unmenge volks¬
fremden Giftes durch die Kanäle der Korre¬
spondenzen , Zeitungen und Zeitschriften tag¬
täglich ins Volk geleitet werden . Und gerade
weil dieses Gift oft süß und schmackhaft,
scheinbar überaus bekömmlich ist, gerade des-

ter Dichter um 1550 . Strophe 3 vom
Komponisten ) .

Beide vertont von Walter Lückhoff . Neun¬
zehn Stufen -Verlag , Leipzig . — Prachtvoll
ausgestattete Klavierausgaben mit Tert . Preis
des Liedes 0,80 RM . Sofortige freie Zu¬
sendung nach Einzahlung auf Postscheck-Konto
„Leipzig Nr . 530 77 , Neunzehn Stufen -Ver¬
lag " . An größeren Plätzen vorrätig in den
Musikalimhandlungen.

Zeitgemäße Volksgesänge von ernster und
eindrucksvoller Sprache : begeisternd die Worte,
feierlich und wuchtig die den Wortlaut sinn¬
voll behandelnden Vertonungen . Beide sind
auf das Wärmste zu empfehlen , zumal die
nationalsozialistische Liedschöpfung eine nicht
zu unterschätzende Bereicherung erfahren hat
durch zwei Neuheiten , die Eigenes und Ge¬
diegenes , Gehalt - und künstlerisch Wertvolles
zugleich bieten . Für die kommenden Sieges¬
seiern sollten die SA .-Kapellen und Orts¬
gruppen schon jetzt ihr Augenmerk auf diese
Lieber rjch .en.

Das drit ' e Reich . Von Moeller van den Brück.
20 . T > 344 Seiten Eroß -Oktav . -Kar¬
toniert RM . 4,30 . In Leinen geb . RM.
5,80 . Hanseatische Verlagsanstalt , Ham¬
burg 36 und Berlin — Leipzig.

Millionen Deutschen ist das „Dritte Reich"
zum politischen Begriff geworden . — Aber
haben alle eine genügend klare Vorstellung
davon ? Moeller van den Brück , der leiden¬
schaftliche Vorkämpfer dieser Idee , hat in
diesem Buche Ziel und Sinn des „Dritten
Reiches " niedergelegt . Ein klarer , klug wägen¬
der Kopf , zeigt er , was der konservative , de¬
mokratische , proletarische , liberale , reaktionäre
und revolutionäre Mensch für die deutsche Er¬
neuerung bedeuten . Er wendet sich in harter
Anklage gegen die Welt der Phrasen und
Schlagworte , unterzieht die Enge aller poli¬
tischen Parteidogmen einer scharfen Kritik und
weist den Weg zu einer starken , organisch ge¬
gliederten Volksgemeinschaft . In Moel .er van
den Brück grüßt die nationale Bewegung ihren
Verkünder und Erzieher . Sein Buch ist eine
Verheißung und in dem großen Kampf um
die innere und äußere Freiheit des deutschen
Menschen von grundlegender Bedeutung.

Sechs Kapitel über Christen um und National¬
sozialismus . Von Wilhelm Stapel . Ge¬
heftete RM . 1, — .

Der Streit , ob sich das Christentum mit der
nationalsozialistischen Weltanschauung vereini¬
gen läßt , ist von hoher Aktualität . Sowohl
die katholische wie die evangelische Kirche be¬
schäftigen sich mit dieser Frage . Wilhelm
Stapel , der Herausgeber des „Deutschen
Volkstums " , stellt die Frage so: Gibt es in
der Weltanschauung des Nationalsozialismus
Dinge , die einer Verkündigung des Christen¬
tums Hemmnisie bereiten könnten ? Er geht
von einem streng dogmatischen Christentum
moderner Art aus und untersucht , ob in der
Rassenfrage (Beurteilung des Alten Testa¬
ments , Volkszugehörigkeit Jesu ) , im Natio¬
nalismus ( das Problem des Pazifismus ), im
antimar : isti,chen Sozialismus ( „Brechung der
Zinsknechtschaft " ) Anstöße für den Christen
liegen . Stapel kommt zu dem Ergebnis , daß
in allen drei Punkten Christentum und Natio¬
nalsozialismus zusammen bestehen können . Nur
in einem könne die Kirche nicht nachgeben , sie
muß den Primat Gottes vor der irdischen
Nation behaupten und kann die Nation nicht
als absoluten Wert anerkennen . Die sechs
Kapitel sind knapp und mit logisch scharfer
Beweisführung geschrieben . Der Verfasser um¬
geht nirgends die Schwierigkeiten , sondern er¬
faßt jedesmal den Punkt , auf den es ankommt.
Darum führt er uns nicht zu einem unklaren
Kompromiß , sondern zu einer religiösen und
politischen Entscheidung.

Werbt
für Guev Kampfdlatt

d t e

ANS
halb ist es so gefährlich . Der Sinn der ein¬
fachen deutschen Menschen ist zu gerade und
ehrlich , um hinter dem schmissig und volks¬
tümlich geschriebenen Zeitungsartikel die grin¬
sende Judenfratze zu erkennen.

Gerade zur rechten Zeit ist die Bewegung
Adolf Hitlers ins Leben des deutschen Volkes
eingetreten . Noch ist es nicht so weit , wie es
sich die Schreiblinge des Liberalismus , des
marxistischen Wahnsinns und des Judentums
erträumt haben . Noch ist der Kern des Volkes
gesund und Millionen haben den fremden
Firnis abgestreift und sich freudig zur deutschen
Freiheitsbewegung bekannt . Zur Macht ge¬
kommen , wird der Nationalsozialismus auch
die Eistkanäle der Journaille verstopfen.

Dann werden wir das Riesen -Instrument
der „ öffentlichen Meinung " restlos in den
Dienst des Deutschtums , des nationalen Sv-
zialismus stellen und mit seiner Hitse die
große geistige Umwälzung des 2V. Jahrhun¬
derts , die deu sche Revolution , vollenden.

Die Kampfzeitungen der NSDAP .,
erprobt und gehärtet im jahrelangen Kamps
gegen Lüge und Niedertracht , werden das
stählerne Schwungrad dieser Volkserneuerung
sein.

^
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Frankreichs Rüstungsindustrie
Lteberorganisation und Ausfuhrzwang - planmäßige Vorbereitung auf den Kriegsfall - ZwischenstaatlicheVerb.ndungen und Auslandsaufträge

Durch planmäßigen Ausbau in der sogen.
ADrllstungSzcit nach dem Kriege entwickelte sich
dic französische Rüstungsindustrie zu der stärk¬
sten Europas . Während sie in den allerersten
Jahren nach Versailles noch mit der englischen
in anderen europäischen Staaten zusammenzu¬
arbeiten pflegte und beispielsweise mit Eng¬
land in Polen sehr leistungsfähige Nüstungs-
zesellschaf . en erstehen lieb , hat sie sich jetzt längst
von jedem englischen Einfluß frei gemacht . Die
führenden französischen Nüstungsunternehmnn-
gen , voran Schneider - Creuzot , unter¬
halten nunmehr allein engste Verbindung mit
den Waffensabriken Polens , der Tschechoslowa¬
kei und Rumäniens . In allen großen Gesell¬
schaften dieses Auslandes ist der französische
Einfluß durch starke Aktienbcteiligung in weit¬
gehendem Grade gesichert . Frankreich bestimmte
neuerdings unter anderem , daß umfangreiche
Waffenlieferungen im ostasiatischen Konflikt —
und zwar für Japan und China — in der
Tschechoslowakei ausgeführt werden müssen.
Das geschah nicht nur in Rücksicht auf die bil¬
ligeren Arbeitslöhne und die günstigeren
Frachtverbindungen , sondern auch infolge neuer
erhöhter Aufträge des französischen Kriegs¬
ministeriums im eigenen Lande.

Die Freigebigkeit , mit der die fran¬
zösische Rüstungsindustrie trotz der wachsenden
Arbeitslosigkeit Frankreichs gerade die auslän¬
dischen Schwestcrnuniernehmungen mit Auf¬
trägen bedenkt , muß besonders auffallen , weil
für die französischen Rüstungswerke wegen ih¬
rer Uebererzeugung ein äußerst dringender
Ausfuhrzwang besteht . Sie bringen heute im
Durchschnitt um die Hälfte mehr hervor,
als sie an Staatsaufträgcn aus dem eigenen
Lande erhalten können . Das gilt nicht nur für
die mittelbare Kriegsindustrie , also beispiels¬
weise für die Herstellung von Kraftfahrzeugen,
sondern auch für die ausgesprochenen Rüstungs¬
werke . Ihre Erzeugnisse gehen massenhaft nach
S tt da ner , a, den . Fcnen , aber auch dem
nahen Osten und nach dem Balkan . Mit
Lieferungen werden selbst jene exotischen Län¬
der gern bedacht , deren Massen — wie in
Kleinasien und Nordafrika — gegen die fran¬
zösischen Soldaten losgehcn . Der französische
Staat drückt dem gegenüber beide Augen kräf¬
tig zu : denn es liegt ihm alles an der Hoch¬
leistungsfähigkeit dieser Industrie . Wenn , des¬
halb die so beliebten Aufträge im iavaniicl>
chinesischen Krieg zum größten Teil nach dem
Frankreich verbundenen Ausland gelegt wur¬
den , kann das nur bedeuten , daß die Rüstungs¬
industrie unserer westlichen Nachbarn augen¬
blicklich mit Lagerbestellungen für Frankreich
selbst überaus hoch belastet sein muß.

Mit fieberhafter Hast werden im Augen-
K ck Maßnahmen zur weiteren Absetzung der
französischen Kriegsindustrie von den östlichen
Grenzen — gegen Deutschland und
Italien — durchgeführt . Zu Kriegsausbruch
stand sie auf den Rohstofslagern an der deut¬
schen und belgischen Grenze . Gegenwärtig sind

. ittclpunttc die lo .hringischen Eisenl - ' er,
Le Creuzot , Lyon , Paris und Marseille . Es ist
aber schon eine Verlegung der wichtigsten Un¬
ternehmungen nach tiefer im Lande gelegenen
Punkten in Fluß , die gegen die Fliegergefahr
bessere Schutzmöglichkeiten bieten . Wertvolle
Vorarbeiten dafür sind durch die deutschen
Sachlicferungsauf träge gewonnen
worden , insbesondere durch die Errichtung
großartigster Elektro -Anlagen unter Einsatz
.deutscher Lieferungen und sogar deutscher Ar¬
beitskräfte für die Ausnutzung von Wasser¬
kräften und durch die umfangreichen Neuan¬
lagen in den verwahrlosten und vernachlässig¬
ten französischen Häfen . Sie stehen , soweit sie
für die Landung von Rohstoffen der Kriegs¬
industrie in Frage kommen , nunmehr in der
Reihe der liefen Hafenanlagen Europas, - selbst
Deutschland bietet zur Zeit nichts zweckvolle¬
res , weil Frankreich durch die Sachlieferungen
alle deutschen Erfahrungen zugeleitet erhielt.

"- Die ungeheure Ausdehnung der französi¬
schen Kriegsindustrie beansprucht naturgemäß
sehr erhebliche Rohstvfsmengcn auch solcher Er¬
zeugnisse , die wie Mangan , Blei , Kupfer.
Nickel , Zink und Zinn nicht aus dem Boden
Frankreichs herausgeholt werden können . Das
meiste davon liefern jedoch die eigenen
Kolonien , was auch für die selteneren
Erze wie Kobalt . Wismut und Chrom gilt.
Die wichtigsten Erze , also die Eisenerze ver¬
schiedener Art . besitzt Frankreich »ach dem
Raub Elsaß -Lothringens ' im Ueberfluß . Für
Sie Beschaffung von blanken Waffen kann das
französische Kriegsministerium zehn Privat¬
werke heranziehen , die zur Zeit , wie Sie ge¬
samte französische Rüstungsindustrie , ihre An¬
lagen voll ausnutzen , obwohl sie in den letz¬
ten Jahren rastlos Erweiterungsbauten ange¬
legt haben . Die G e w e h r h e r st e l l u n g be¬
sorgen ebenfalls rund zehn Privatwerke , ob¬
wohl die drei staatlichen Fabriken St . Etienne.
Ehatellerault und Tülle allein monatlich
129 0N0 Gewehre und Karabiner erzeugen , und

Außerdem noch monatlich S0M Pistolen her¬
stellen , für Sie es weitere sechs private Son-

Vvn Felix Dankwort h.

öerfabriken gibt . Die erwähnten StaatSbe - 1T a n k s steht die staatliche Fabrik in Nueil
triebe vcrsügen dazu noch über eine Leistungs¬
fähigkeit von l5M> M a s ch i n e n g e w e h r e n
mvnailich , für die außerdem noch drei giösile
Privatuntcrnehmuiigen sorgen . Für Artil¬
lerie und Minenwerfer arbeiten nenn
größte Privaluntcrnehmungen . zwei staatliche
Gcschützgießcrcicn und sieben staatliche Ar-
tillcriewertstälten.

Für Infanterie - und Artillerie -Muni¬
tion sind außer zwei staatlichen Fabriken ge¬
genwärtig mehr als 3« Privatwcrke voll be¬
schäftigt, - für Pulver und Sprengstoffe stehen
14 staatliche und 25 größere Privatbetriebe im
Dienst des Kriegsministeriums . Die Erzeu¬
gung von Kraftfahrzeugen aller Art ist
in Frankreich besonders hoch entwickelt . Mehr
als 5l> Großbetriebe der Autoindustrie schassen
jährlich eine viertel Million Kraftwagen,
Citroen kann ohne Schwierigkeit allein ans
MMM und Renault auf 8i»>» monatlich ge¬
bracht werden . Für mittlere und leichtere

bereit und außerdem pflegen acht Privatwerkc
diesen Sonderzweig , während Traktoren in
25 Großbetrieben herausgebracht werden . Für
Flugzeuge gibt es 30. für Flugzengmotvrcn
12 größere Privatwerke mit außergewöhnlicher
Leistungsfähigkeit , für Luftschiffe und Ballons
vier, - Blerivt schasst jährlich bei vollster An
spannung 49M . Farman MM und Breguet >5>>l>
Flugzeuge , siir die bei Dietrich jährlich 249».
Renault , lM0 , Hisvana -Suiza 12»U Motore
mindestens erzeugt werden können.

Die chemische Industrie Frankreichs er¬
fuhr eine ungewöhnliche Belebung durch den
Versailler D i e b st a h l deutscher Pa¬
tente . Gaskampfstoffe erzeugt sie in l2 Pri¬
vatwerken , und außerdem sorgen für den Gift-
ga ^ rieg die staatlichen Werke von Angoulömc.
St . Denis , Vincenncs . Melun und Torgnes
bei Avignon , was man aber in Frankreich
nicht sagen darf , weil man dann wegen Lan¬
desverrat bestraft wird.

Der „kranke" Max Sklarek
Wie sich der jüdische Schieber um die Gerichtsverhandlung herumdrückt

Berlin , 29. Febr . In der heutigen Ver¬
handlung im Sklarek - Prozeß nahm RechtS-
anwalt Julius Meyer I zur Haussuchung
in der Wohnung von Max Sslarek Stel¬
lung . Er behauptete , daß am Sonnabend ll>
Mann , zwei Ttaatsanwälte und ein Arzt „mit
äußerster Rücksichtslosigkeit " bei Max Sklarek
eingedrungen seien . Max Sklarek habe nur
zufällig am Tisch gesessen , da man gerade sein.
Bett habe Herrichten wollen . Max Sklarek sei
ein Sterbender , dessen Tage gezählt seien.
Er beantrage anßer den bisherigen Aerzten,
die Max Sklarek untersucht hätten , auch Pro¬
fessor Vandcrvelde zur ärztlichen Untersuchung
heranzuziehen . Professor Ringleb , der Max
Tklarekt untersucht hat , solle gesorgt haben,
daß Max Sklarek sprechen könne . Das
entspräche aber nicht den Tatsachen , da er
nicht einmal mehr lallen könne.

Der Vorsitzende bemerkte , daß das beschlag¬
nahmte Material noch garnicht gesichtet - sei
und daher die Angelegenheit auch noch nicht
spruchreif sein könne . Oberstaatsanwalt Frei¬
herr von Steinaecker erklärte , daß das
Gericht die Haussuchung auf Veranlassung der

Staatsanwaltschaft angeordnet habe , nach län¬
geren vertraulichen Ermittlungen , in denen
festgestellt worden sei. daß Max Sklarek sich
nicht in einem so kranken Zustande
befinde , in dem er sich angeblich befinden solle.
Die Öffentlichkeit sei sehr empört darüber,
daß ein Mann , wie Max Sklarek . sich in einer
luxuriösen Wohnung befindet , über
ein hohes Einkommen verfüge und nicht io
krank sei, wie er zur Schau trage . Die Haus¬
suchung sei mit aller Umsicht ohne jede Noh-
heit und Rücksichtslosigkeit vor sich gegangen.
Ueber das Ergebnis sei noch nichts endgül¬
tiges zu sagen . Jetzt schon aber könne mit¬
geteilt werden » daß Professor Ringleb Max
Sklarek nicht so krank befunden habe , wie er
bisher gewesen sein solle . Max Sklarek könne
sprechen . Es habe geheißen , er könne nicht
lgehen, er könne aber doch gehen ? ja , er sei
sogar ans der Straße gesehen worden.

Rechtsanwalt Mener I legt gegen diese Aus¬
führungen mit Zwischenrufen wie „Unwahr"
Verwahrung ein . Der Oberstaatsanwalt führte
noch weiter aus , daß die Durchsuchung er¬
folgt sei, ob Max Sklarek Vermögensstücke

5eis -.it «: geschafft bave . R ->cktKanw ^ t Mener
", -klärt sodann , daß die V ^rw " rle der Ober-
^aatK -nwalischakt . M >" - Sklarek 5 ^ ' " sich bis¬
her der Strafverfolgung entzogen,

.. ^ ŝ ., ?i-licn sei - n . d" nun e>n
n- „ , „ !< ^ „ „ ^ ^ »

Max Sklarek lebe in schlechten
->r müsse sich auch bild vernein.

der»tnrm

Verhältnissen,
rn und könne

'eine Wohnung nickt mehr lanae halten . Er
kei genau so nerniNaei ' Slos , wie die beiden
Brüder die ans der Anklagebgnk !äßen . Keiner
non den Dreien beläfte einen Psenn ' g wehr.
Das Gericht müsse prüfen , wer die zehn Mil-

..... erhalten habe , bei den Ttlareks seien
sie nickt.

Nachdem eine Anzahl weiterer Verteidiger
?>?,- °" ' " ' ' ' °

lnng genommen hatten , snate Leo Skla¬
rek . wir sind au «5 über do5 Nerven von
"" nr ew - ört gewesen nnd baben die HanS-
tncknn -, im wn - rsten be -" -^ « " vd a' s eine
wohltat emnfn - den . Es darf damit nur
nick,» ge - en uns Stimmung oemack>« werden.
"Nilli und ich sind v -illsg mittellos Mir haben
seit nnserer ersten V - rnehm » na beir " ^ olnei-
mäs -di -m in keiner Weise m ^ r mi » M «" knr-
>es'-'' ndiert nnd hoben niem ^ m ?br mit i^m
,^ Nerb ' « 5u « g gestanden . Es n"?r doch so:
Max Sklarek war der Napoleon,
der es verstand - n bat . von oberster .<5" s' e aus

bewirken , dast die N - amten der St " d« vom
Ob >' ?biirqern " ' iste ' - ang - son -' -' n , den Sk ' -" -eks
»erliefen wie die Hunde den Hün¬
dinnen.

Gtillhalie -Ab ômmen
gefährdet

Amsterdam , l . März . Wie verl - ntet . sol¬
len sick lnnsichtlich der D « rck>5übrunq des Still-
balte -?lbkommens Schwierigkeiten er -' eb -' n ha¬
ben . Frankreich soll nämlich vsrlanot baben,!
daß ll> vom Hundert der von ihm gegebenen
Kredite am Verfallstaae gezahlt werde « sollen,
d. h. also , das, das Stillbalte -Abko 'n 'nen s-' r
diesen Prozentsatz der Forderungen keine Gel¬
tung haben soll.

Landtagsausschuß geqen d'e Auflösung der
preußischen Kulturbauämter

Berlin . 29. Febr . Der Hanvtausschuß des
Preußischen Landtages nahm am Mi ' ntag einen
Antrag an . worin das Staatsministerium er¬
sucht wird , den 8 l4 der Sparverordnung vom
23. Dezember 1931 «Auslösung der Kulturbau¬
ämter , nicht eher durchzuführen als bis der
Landtag die Möglichkeit gehabt hat . zu den
Plänen der Staatsregieiung über die Ueber»
tragung der Aufgaben der Kulturbauämter auf
andere Behörden Stellung zu nehmen.

Landesverräter/
Jeder Deutsche , der noch einen Funken

Heimat - und Vaterlandsliebe sich bewahrt hat,
wird mit Genugtuung die moralische Züchti¬
gung zur Kenntnis genommen haben , die der
Essener Oberbürgermeister Jarres kürzlich
einem niederträchtigen Schmäher Schlagetcrs
öffentlich erteilte . Leider hat dieser Elende in
unserem Volke nur gllzu viele Gesinnungs¬
genossen , die in Wort und Schrift tagtäglich
alles , was dem Vaterlandsfreunde ehrwürdig
und teuer ist, in den Schmutz ziehen . Gott
sei' s geklagt : Nirgends in der Welt darf sich
der vaterlandslose Geselle so austoben , das
Land seiner Väter so besudeln , wie gerade in
Deutschland . Sicher wurden z. V . Frank¬
reich . Italien , England , ja sogar auch kleinere
Staaten mit solchen Schmähcrn ä la MöniuS,
Gumbel u . a , kurzen Prozeß machen . Das
Volk dieser Staaten würde , wenn die Regie¬
rung nicht schleunigst eingrisfe , sich schon sel¬
ber Genugtuung verschaffen und mit dem
Vaterlandsvcrächter kurzen Prozeß machen.
Daß das heimatschgndende Treiben gewisser
Zeitungsschreiber nicht an der Grenze halt¬
macht , wurde ja schon oft in der nationalen
Presse nachgewiesen . Wer verpflichtet ist, aus
Berufsgründen die Auslandspresse zu lesen,
stößt beinahe täglich auf solche Lügen - und

Hetzartikel gegen Deutschland,

geliefert von deutschen Kreaturen.

Für heute sei ein solches Machwerk ange¬
prangert , das von Berlin aus mit aller Na-
menszeichnnng des Verfassers in einem aus¬
ländischen Blatte abgelagert wurde.

In einer geschäftlichen Angelegenheit sah
ich mich genötigt , vor einigen Wochen eine
Reise nach Belgien zu machen . In der ehe¬
maligen deutschen , heute belgischen Grenz¬
station Herbesthal fiel mir eine Nummer
einer in deutscher Sprache geschriebenen Zei¬
tung in die Hand , das „Grenz - Echo " —
„Katholisches Volksblatt für die neu¬
belgischen Gebiete Eupen -Malmedu " — „Organ
der Katholischen Partei in den Gebieten Eu-
pen - Malmedv . und St . Vith " . Das Blatt war
mir schon bekannt als ein belgisches Neptilien-
blatt schlimmster Sorte , da es von oelgi-

Eine Abrechnuna mit Sallunken
Von Wilm v. Telftant

R c g i e r u n g s g e l o e r n sein Daseinscheu
fristet.

Schon die Uebcrschrist des Leitartikels in
Nr , Kl vom 19. August 1931 zeigt , welche Feder
ihn geliefert . Sie lautet eindeutig genug , um
sofort zu nissen , welche Absicht ihm zugrunde
liegt:

„Neues zum Kapitel allgemeiner Abrüstung ."
„Ist Deutschland wirklich so wehrohnmächtig ?"

Und nun geht der lanbverräterischc
SchmuS los , zwei Spalten lang unter den
beiden raffiniert erdachten , fett gedruckten
Schlagworten .-

„Grenzschutz und Wchrbnnd " —
„Soldaten und Soldaten . . ."

Ich glaube , daß es dem Leser nicht unwill¬
kommen sein dürfte , ein wenig in die Gcdan-
kcngänge des lumvigen Skribifar aus Berlin
zu schauen . Der Name des Verräters
sei vorweg der deutschen Oeffentlichkeit nicht
vorenthalten — es wäre ja schade ! — er lautet
..Karl Mertens " in Berlin . Nun dieser
Herr hat sich ja seine publizistischen Sporen
auf diesem landesverräterischen Gebiete in
Deutschland selbst schon verdient , denn derselbe
Artikel ist ja auch kurz vorher in der sattsam
bekannten pazifistischen Berliner Zeitschrift:
„Die Zeit " dem Deutschen im Reiche ser¬
viert worden ! Und den Artikel sollten die
Konsuln der Deutschen Republik nicht kennen?
Ich nehme bis heute an , daß N e i ch s i n n e n-
mi nist er Groener von diesem landcSver-
räterischen Streiche des Pazifisten Karl Vier¬
tens keine Kenntnis hat . Herr " ' " oener ist
nun aber auch W e h r m i n i st e r und die Aus¬
führungen des Mertens rühren an des Mini¬
sters S o l d a t e n e h r e . da der Verräter ihm
— gelinde gesagt — Unwahrhaftigkeiten vor¬
wirft.

Nun . diese Vorwürfe Mertens gegen Gene¬
ral Groener sind eine Sache für sich. Das
deutsche Volk interessiert nur die eine Frage:

„Was gedenkt der Reichsinnen¬
minister zu tun,

«m dem schmählichen Treiben solcher Gesellen
5 la Mertens endlich einen Riegel vorzuschie-

vom 4. Dezember
'li ?, gegen

ben ? Die Notverordnung
vor . IS , bietet doch genn^
solche „Behauptungen unwahrerTat-
fachen " vorzugehen , namentlich , weil sie
leider nur zu sehr geeignet sind . Deutschlands
Ansehen im Auslande empfindlich zu schädigen.

Zum Schlüsse noch eine Episode , die ich in
Brüssel erlebte . Dort traf ich mit einem vlä-
mischen Freunde zusammen . Dieser . Schrift¬
leiter eines angesehenen vlcimiichen Taablat-
tes . fand nicht Worte genug über das infame
Treiben des Mertens . „Ein solcher
Mensch . der sein Land verrät,
würde bei nns innerhalb 24 Stun¬
den an der Laterne baumeln ." Dieses
Wort des vlämischen Deutschenfreundes mö¬
gen sich die daheim hinter '? Ohr schreiben.
An Antwerpen hatte ich Gelegenheit mit einem
vlämischen Abgeordneten , ebenfalls einem
Deutschenfreund , den Fall Mertens zu be¬
sprechen . Dieser Politiker schüttelte den Kopf
über die Gemeinheit des deutschen Verfassers.
Er nahm keinen Anstand , mir auf den Kopf
zu sagen : „Das ist ja reinster Landesverrat !"
— Er setzte noch hinzu : Das ist ja

nicht der erste Bubenstreich
des Mertens , er lagert ja auch von Zeit
zu Zeit seinen Dreck in der „Nation Bclgc"ab ."

^ Das „Krenz -Echo " unterhält mit belgischen
Schmiergeldern im benachbarten Aachen einen
Sonderberichterstatter , namens Henry Ku¬
schet . Dieser traurige Sir war früher Re¬
dakteur an dem inzwischen eingegangenen
„Saarkurier " und hat sich im rheinischen
Separatismus , wie die „Saarchronik " «neue
Folge » berichtet , betätigt . Von Aachen aus
glaubt dieser Renegat nun gegen die benach¬
barte treudeutsche Bevölkerung von Eupen-
Malmedy wühlen zu können . Die Bewohner^
dieses Landstriches sind heimattreu und leh-
nen solche falsche Propheten entschieden ab . da
erstere zu gut wissen , daß diese fremde Jnter-

vertretcn und Verräter am eigenen
sind . Die Eupen - Malmedner sind

empört darüber , daß der Separatist
auf deutschem Boden Verrat am
Volke ungestraft begehen kann.

essen
Volke
freilich
Kuschel
deutschen

^VL ^ z«̂ .
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Was ssgen Sie risziu

ttsni ' Keienspi ' ssiclent?
Schwcürz -weiß -rote Mar -riften überfallen SA.

Gestern abend wurden in der Ellhornstraße

mehrere SA -Leute durch eine große Anzahl

von Personen bedrängt , die Flugblätter der

Deutschen Volkspartei für die Reichsprcisiden-
tenroahl bei sich führten . Ein SA -Mann be¬

kam einen Schlag über den Kopf , daß er be¬

wußtlos zusammenbrach . Als Polizei und

Passanten hinzukamen , flüchteten die Dingel-

dey -Mordbanditen zur Contrescarpe.

Wie msn sien liie
Sisi ' pi ' sissenKung clsnki
Zum Ausgleich örtlicher Härten , die sich

bei der Durchführung der Senkung der Bier¬
preise ergeben haben , hat der Beauftragte des
Senats für Preisüberwachung , Dr . Appel,
für die Stadt Bremen und das Landgebiet
unter dem 1 . März folgendes angeordnet:

„Die in der Anordnung des Reichskom¬
missars für Preisüberwachung vom 29 . Jan.
bestimmte Senkung der Ausschankpreise fällt
fort 1) soweit nach den früheren Ausschank-
preisen das V20 Liter für die betreffende Maß¬
einheit höchstens 4 Rpfg . berechnet wor¬
den ist ; 2 ) soweit nach den früheren Ausschank-
preisen das V20 Liter für die betreffende Maß¬
einheit mit höchstens 5 Rpfg . berechnet worden
ist und die bei der Maßeinheit eintretende
Senkung des Ausschankpreises nicht mehr als
1 Rpfg . ausmacht ."

Jugendlicher Ladendieb ermittelt . In
einem Warenhaus wurde bei einem Laden¬
diebstahl ein jugendlicher Bursche im Alter
von 18 Jahren erwischt und der Polizei über¬
geben . Es handelt sich um einen arbeitslosen
Bäcker , dem der Diebstahl von Kleidungs¬
stücken und Gebrauchsgegenständen auch in
anderen Warenhäusern nachgewiesen werden
konnte.

Stadttheater . Heute Donnerstag , dritter
Abend im Wagner -Zyklus : „ Siegfried " .
Freitag , geschl . Vorstellung für den Goethe-
Bund : „ Margarethe " , in der Neueinstudie¬
rung und ausgezeichneten Besetzung mit Cäci¬
lie Reich , Willy Treffner und Willy Kasper.
Sonnabend erste Festaufsührung für den Ver¬
ein Bremer Presse : „ Die schöne Helena " .
Musikalische Leitung : Hermann Adler , sze¬
nische Leitung : Heinrich Kastner . Sonntag,
15 Uhr , zu ganz kleinen Preisen : „Robert und
Bertram " , abends : 2 . Fest -Vorstellung : „Die
schöne He-lena " . Montag , geschl. Vorstellung.
Dienstag , 135 . Abon .-Vorst . „ Götterdämme¬
rung " .

Centralhallon -Schauspiel . Wegen der Vor¬
bereitungen zur Festvorstellung der „ Schönen
Helena " und zur Goethe -Woche können die
angesetzten Wiederholungen von „ Mein Leo¬
pold " diese Woche nicht stattfinden.

Polizeivchicht . Fahrraddieben wird die
Tätigkeit dadurch erheblich erleichtert , daß die
Bestohlenen in den seltensten Fällen in der
Lage sind , genaue Angaben über das entwen¬
dete Rad anzugeben . Ueber Fabrikmarke und
Fabriknummer kann meist Auskunft nicht ge¬
geben werden . Fahrradbesitzern ist daher
außer sonstigen Vorsichtsmaßregeln dringend
zu raten , sich über Marke und Nummer ihres
Rades zu informieren , damit diese gegebenen¬
falls aufgegeben werden können , um wirksame
Nachforschungen zu ermöglichen . — Aus einein
am Hauptbahnhof aufgestellten auswärtigen
DKW . wurde am 27 . 2 . gegen 20 Uhr ein
40 mal 30 Zentimeter großer , lederner,
brauner Koffer , enthaltend Toilettensachen.
Wäsche , Schlüssel usw . entwendet . — Fest¬
genommen wurde ein wiederholt bestrafter,
wohnungsloser ^ 9jähriger Arbeiter , der beim
Besuch von hier wohnhaften Bekannten einen?
Pullover , und beim Besuch von Verwandten'
in Hoya eine silberne Damenuhr mitgenommeri
hatte . — Ferner wurden drei Fahrräder g/e- ,
stöhlen. /

Unfälle . In der Osterstraße wurde ein
Radfahrer von einem Pferde geschlagen lund
leicht verletzt . — In der Herbststraße stürzte
eine Schülerin mit ihrem Fahrrade und / zog
sich einen Knöchelbruch zu . Sie wurde / der
Großen Krankenanstalt zugeführt . — Eben¬
falls stürzte in der Faulenstraße ein Mann
mit seinem Fahrrade und mußte schwsr ver¬
letzt dem Diakonissenhaus zugeführt werden.

Verschobener Prüsungstermin im No/rdwolle-
Konkursversahren.

Der für Dienstagvormittag vor deun Bremer
Konkurgericht anberaumte allgeme/ne Prü¬
fungstermin im Konkursverfahren über das
Vermögen .der früheren Vorstandsmitglieder
der Nordwolle , E . Carl Lcchusen/und Heinz
Lahusen , ist, da die Forderungs ŝeststellungen
teilweise recht schwierig sind , auf d.en 26 . April
anberaumt worden . -

Unfug am Feuermelder . Noch immer wer¬
den Feuermelder böswilligerweise in Tätig¬
keit gesetzt bezw . die Scheiben der Melder
zertrümmert . Um diesem , d^e öffentliche
Sicherheit störenden Treiben Einhalt zu tun,
wird erneut darauf hingewiesen , daß die
Feuerwehr demjenigen eine/Belohnung zu-

ttSse* MẐ CZ gSwKmsrZGSÄ
In den Räumen von Kaffee Hilker hielt

die Sektion Findorff Dienstag abend eine sehr
gut besuchte Massenversammlung ab . Es
sprach ein alter Vorkämpfer für den Natio¬
nalsozialismus in Bremen , Pg . Wöhrl . In
klarer , begeisterter Rede gelang es ihm , die
deutschen Volksgenossen mitzureißen.

Der deutsche Liberalismus , dessen Anfänge
bis in die Zeit der französischen Revolution
zurückreichen , liegt in den letzten Zuckungen.
Der 13 . März wird darüber entscheiden , ob
es diesem unsittlichen System weiterhin ge¬
stattet wird , zu existieren . Niemand wird uns
daran hindem können , daß wir die Macht
ergreifen , um unseren guten Willen in die
Tat umzusetzen . Und wenn die „Eiserne
Front " meint , mit Waffengewalt das ver¬
eiteln zu können , so haben wir nur ein Lächeln
für die letzte Schutztruppe des Judentums.
Es wird sich zeigen , ob die Kraft unserer
Herzen nicht stärker ist, als die Gewalt derer,
die uns zu vernichten gedenken.

Vor sieben Jahren haben wir den General¬
feldmarschall von Hindenburg mit auf den
Reichspräsidentenstuhl gehoben . Wir müssen
sagen , er hat uns bitter enttäuscht . Dieser
Mann , dessen ganzes Leben ein einziges Dienen
am Volke gewesen ist , wurde das Opfer seiner
gewissenlosen Ratgeber und mußte mit an¬
sehen , wie alles , was er zum besten tun
wollte , ins Gegenteil umschlug . Es ist ein
tragisches Stück deutscher Geschichte , daß aus¬
gerechnet die Unterschrift des Siegers von
Tannenberg unter dem Teufelspakt , Voung-
plan genannt , das deutsche Volk zu Sklaven

machte . Dem Reichspräsidenten von Hinden¬
burg rufen wir zu : „ Tritt ab , alter Mann!
Du hast ein gutes Recht auf Ruhe . Mach
Platz für den Mann , der auf Grund seines
ehrlichen Willens und seines Könnens allein
die Gewähr bietet für eine bessere Zukunft ."
Adolf Hitler — oder Untergang!

Leii im SeNTSNLSSSSi

Oeutsenlsncis 2uKun ?Zsußs
Lniei gesetzt weisen?
Ueber dieses Thema sprach Pg . Dr . von

Heymann Dienstag in gut besuchter , willig
folgender Versammlung . Der Redner führte
aus , daß das Dritte Reich , auf rassischer Grund¬
lage aufgebaut , einem Volke im neuen Glauben
an Religion und Politik gehören würde . Es
gäbe keine wirtschaftliche Frage , die nicht zu¬
gleich eine Frage des Charakters sei. Der
Redner greift mit scharfen Worten dieses
System an , das Schindluder getrieben habe,
mit den einfachsten Rechten des Volkes . Es
heiße heute : Kampf der Börse gegen die
Rasse , Kampf des Goldes gegen das Blut.
In der Verfassung sei gesagt : Alle Gewalt
geht vom Volke aus !" Ist aber Brüning das
Volk ? Zwischen Brüning und Hitler 'tobe der
Titanenkainpf unserer Tage , es sei ein Kamps
des Intellektes gegen Herz und Glaube.
Hitler aber werde über den Erponenten dieses
Systems siegen und dem deutschen Volke das
erkämpfen , was es brauche : Raum , Seele
und Kultur!

sichert , der die vorsätzliche Beschädigung oder
mißbräuchliche Benutzung eines öffentlichen
Feuermelders so zur Anzeige bringt , daß der
Täter auf Grund der Anzeige bestraft werden
cann . Das Publikum wird daher gebeten,
auf die Feuermelder Obacht zu geben und die
mißbräuchliche Benutzung zur Anzeige zu
bringen.

Bremer Ectreidebe richt : Weizen : Mani-
toba I 6,60 unverzollt : Roggen : Nord -Russi¬
scher 4,65 unverzollt ; Gerste : Donau 5,10
unverzollt , La Plata 5,10 unverzollt , Russen
5,15 unverzollt ; Hafer : Pomm . Weißhafer
56 kg 9,35 , dto . 51/2 kg 8,85 ; Mais : La
Plata 8,60 verzollt , Donau Ealfor 7,90
verzollt . Tendenz : Ruhig.

Bremer Schwemenmrkt . Auftrieb : 2240
Schweine , direkt dem Markt zugeführt 1904,
lebend ausgeführt 230 . Preise : a ) — , b) 40
150 , c) 39 — 40 , 627 , d) 36 —40 , 744 , e) 35
bis 37 , 202 , f) 20 — 28 , 147 , g ) 30 — 37 , 2? .
Marktverlauf langsam.

Neue Frachttarife in der Ostasienfahrt . Wie
der Norddeutsche Lloyd , Bremen , und die
Hamburg -Amerika Linie , Hamburg , mitteilen,
führt die Ostasienfracht -Konferenz vom 29 . Fe¬
bruar 1932 ab einen Frachttarif mit veränder¬
ten Raten ein . Einzelheiten darüber sind bei
den beiden Reedereien und deren Vertretungen
zu erfahren . Der bislang erhobene Zuschlag
bleibt weiterhin bestehen.

vsn ^ oÄ lies Asien-
ßoi' senEi ' s voi * Sepien!

Das Schöffengericht 'Wesermünde -Lehe ver¬
handelte am Dienstag in einer Gastwirtschaft
in Dorfhagen gegen die 22 Jahre alte Haus¬
tochter Inge Biehusen aus Bremen wegen
fahrlässia/er Tötung . Die Angeklagte lenkte
am 12 / April vorigen Jahres den Kraft¬
wagen / ihres Vaters , einen schweren sechs¬
sitzigen Mercedes -Wagen , mit dem sie von
Bremen aus mit mehreren Verwandten und
Bekannten , unter denen sich auch der bekannte
Asienforscher Dr . Trinkler und dessen Ehe¬
frau befanden , nach Bremerhaven zum Co-
l/umbus -Bahnhof wollte . Neben der Änge-
Magten , die seit dem Jahre 1923 den Führer¬
schein besitzt und den Wagen schon öfter auf
weiteren Touren gefahren hat , saß der
Chauffeur . Dieser grifft ein , als das Auto
in der Nähe des Dorfes Dorfhagen infolge
der nassen Asphältdecke ins Schieben und

Schwimmen geriet und nach links wegrutschte.
Es gelang den Bemühungen des Chauffeurs
jedoch nicht , das Fahrzeug vom Sommerweg
auf die Straße zu bringen . Das Hinterteil
des Wagens flog herum , so daß er sich in
der Luft überschlug und die Insassen Heraus¬
slogen . Dr . Trinkler kam dabei unter das
Auto zu liegen und erlitt schwere Verletzungen,
denen er einige Tage später im Krankenhaus
in Bremerhaven erlag . Die Angeklagte , die
bei dem Unfall einen Bruch des Schulter¬
blattes und mehrere Rippenbrüche davonge¬
tragen hatte , erklärte in der Gerichtsverhand¬
lung sich auf nichts mehr besinnen zu können.
Sie wurde nach längerer Beratung wegen
Mangels an Beweisen freigesprochen.

Aus Kspstscits
»Iuöenwiptsensft

Das Judenunternehmen hat es mal wieder
verstanden , am Neubau - Eröffnungstag ein
Menge Menschen anzulocken , die alle glaubten,
von Karstadt ein Geschenk zu erhalten . Viele
sind auf den Rsklameschroindel hereingefallen
und schauten gen , Himmel in der Hoffnung,
sich eines Gutscheines zu bemächtigen , die sich
angeblich an den hochsteigenden Ballons be¬
finden sollten . Die Ballons stiegen , wie ja
vorauszusehen war , in höhere Regionen und
die Gutscheine , gesehen wurde keiner , vielleicht
gingen sie in Jerusalem nieder . Das ganze
Geschrei war natürlich Mittel zum Zweck,
doch wurde -dieser - nicht erfüllt , denn es ist
beinahe nichts gekauft worden.

Die Preise im Erftischungsraum sind eine
Schweinerei . Z . B . tostet ein kleines Glas
Milch 20 Pfg ., ein Stückchen Kuchen 40 Pfg.
und das nennt Karstadt 5er heutigen Zeit
entsprechend . Den Preis eines Mittagessens
kann ein gewöhnlicher Sterblicher gar nicht er¬
schwingen.

Das Personal von Karstadt kann auch
Bände erzählen , so mußten junge Aushilfs¬
verkäuferinnen vor . der Eröffnung von vor¬
mittags 3 .30 Uhr bis anderen Morgen 7 Uhr
mit kurzen Erfrischungspausen durcharbeiten
und das alles für - 3 .50 Mt . Wer das nicht
aushalten konnte , brauchte am anderen Tag nicht
wieder zu kommen , „denn es gäbe Leute
genug , die für 3 .50 Mk . einen Tag
und eine Nacht durcharbeiten " .

Man glaubt nicht , wie mit den jungen
Kauf - und Warenhaus -Verkäuferinnen Schind¬
luder getrieben wird.
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Darum , deutsche Frauen , kauft nicht in diesen
jüdischen Ausbeuterunternehmungen , sondern
kauft deutsche Ware bei deutschen Volks¬
genossen.

Wieösi * ein Qi ' oKkvuvi'
in Snvmsn

Eine HMfseilfabrik völlig eingeäschert.

Die Serie der großen Brände , die,in Bre¬

men in der jüngsten Zeit ungeheure volkswirt¬

schaftliche Werte vernichteten , verzeichnete heute

nachmittag ein neues Eroßfeuer . Gegen 17,15

Uhr bemerkten dje Bewohner der Huckelriede

in der Hanfseilsabrik von Schröder , vorm . Fr.

Kamin , starke Rauchentwicklung . Die Feuer¬

wehr rückte unverzüglich an den Brandherd,

konnte aber , da ein ungünstiger Wind inzwi¬

schen die Flammen zu einem Eroßfeuer ent¬

facht hatte , wenig ausrichten . Infolge außer¬

ordentlich starker Rauchentwicklung gelang es

der Wehr nicht , Nennenswertes zu retten.

Sofort an dem Brandherd erschienene Krimi¬

nalbeamte konnten feststellen , daß spielende!

Kinder in der Nähe der Fabrikanlage einen

dürren Heuhaufen in Brand gesteckt hatten,

von dem aus Funken auf das Pappdach der

Hanfseilfabrik geflogen waren.
Die reichen Vorräte an Fertigwaren , aus

Hanf und Teer , brannten wie Zunder . Von

der etwa in der Mitte der Anlage massiv

aufgeführten Teerkocherei , griffen die Flammen

auch auf den der Verkehrsstraße zugewandten

Gebäudeteil über und legten auch diesen bis

auf einen ebenfalls stark beschädigten Rest

vollkommen in Asche. Sämtliche Maschinen,

Vorräte und Fertigwaren gingen verloren.

Der beträchtliche Materialschaden ist durch Ver¬

sicherung gedeckt.

Luftschiffpost . Am 20 . März . 3 . April,
17 . April und 1 . Mai finden die ersten Fahr¬
ten des Luftschiffes „Graf Zeppelin " nach
Südamerika statt , die wieder in Friedrichs¬
hafen beginnen und in dreitägiger Fahrt nach
Recife ( Pernambuco ) führen . Mit dem Luft¬
schiff werden gewöhnliche und eingeschriebene
Briefe und Postkarten , Drucksachen , Waren¬
proben , Eeschäftspapiere und Pakete ( bis
25 :50 :100 Zentimeter groß ) befördert . Neben
den Freigebühren werden Luftpostzuschläge er¬
hoben , und zwar für Sendungen nach Bra¬
silien für Briefe und Postkarten 1,25 Rm.
für je 5 g , für Drucksachen , Warenproben und
Eeschäftspapiere 1,25 Rm . für je 25 g , für
Pakete 6 Rm . für je 0 .5> Kilogramm . Für
Sendungen nach Argentinien , Bolivien , Chile,
Paraguay , Peru und Uruguay werden als
Luftpostzuschlag erhoben für Briefe und ' Post¬
karten 1,50 Rm . für je 5 g , für Drucksachen,
Warenproben und Eeschäftspapiere 1,50 Rm.
für je 25 g und für Pakete 7 Rm . für je
0.5> Kilogramm . Postsendungen für die Süd¬
amerikafahrten müssen mit einem Luftpost¬
klebezettel versehen sein und die Aufschrift
tragen „ Mit Luftschiff Graf Zeppelin " . Im
Anschluß an die Ankunft des Luftschiffs in
Recife finden Sonderflüge statt , die nach Rio
de Janeiro , Montevideo , Buenos Aires , La
Paz (Bolivien ) und Arica ( Chile ) führen.
Am 20 . März , 3 . April , 17 . April und
1 . Mai veranstaltet die Deutsche Luft -Hansa
zum Anschluß an die Südamerikafahrten Son¬
derflüge von Berlin nach Friedrichshafen.
Postsendungen für die Slldamerikafahrten
müssen entweder an den oben angegebenen
Tagen um 11 .00 bei dem Lustpostamt Berlin
L 2 oder um 19 .30 bei dem Postamt Frie¬
drichshafen (Bodensee ) vorliegen.

Sämtliche mit dem Luftschiff beförderten
Postsendungen werden mit einem Sonder¬
stempel bedruckt , den Abdruck eines weiteren
Sonderstempels erhalten die mit dem An¬
schlußflug Berlin -Friedrichshafen beförderten
Sendungen.

Die Südamerikafahrten des Luftschiffs
bieten gegenüber dem gewöhnlichen Beförde¬
rungsweg erhebliche Zeitvorteile ; sie sind be¬
sonders bei der Versendung von .Paketen von
großem Nutzen.

Tennis.

Die 1 . Turniermannschaft der Tischtennis¬
gruppe vom Stadion Tennis -Klub Rot -Weiß
war am Sonntag einer Einladung nach Wil-
helmshaven zur dortigen Jade -Tennisgesell-
schaft gefolgt . Die Bremer fanden eine herz¬
liche Aufnahme . Die Damen -Einzelspiele fie¬
len mit 5 :1 an Wilhelmshaven , die anderen
wurden von Rot -Weiß gewonnen und zwar
im Herren -Einzel mit 6 :0 , Herren -DoppeI3 :0,
Damen -Doppel mit 4 :2 und Gemischtes Dop¬
pel mit 4 :2 . Das Gesamtergebnis wurde
mit 17 :7 für Rot -Weiß als Sieger festge¬
stellt.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d . R . Ver¬
antwortlich für den redaktionellen Teil:
Hanskarl von Sichart : für den Anzeigen¬
teil : W . Kastens , sämtlich in Bremen . —
Verlag : Bremer Nationalsozialistische Zei¬
tung . — Für unverlangt eingesandte Manu¬
skripte übemimmt die Redaktion keine Ver¬
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Bilanz ! am 31 . Oe ^ einber 1931

^ Ic t i v a col. (Zold ? esoz
I? asse .......................................................... 223 092 .99
(Zutlisben bei der eoliiml >illnisclien L̂enU ..' Notenbank ............. 582 843 .78
(Zutbaben bei der lleiebslmnlc ................................... 17 116 .13
<? utii »ben bei anderen Landen .................................. 116 532 .94
Lulbaben bei susiündiscben Korx - nondentcn ................... 295 983 .85

Seiner ..................................................... 10 4 »2 788 .93
KüclldisKonte , ^ lc^epte und Lürgsebsklen ( llasiung 6 . Kunden ) . . . 3 004 558 .51
Linien der coluinbianisclien ILcntrsInolenbanlc .................. 774100 .—
LkkeKlen , Sorten und sonstize Verte ............................ 495 L03LS
Nobilien und Immobilien : col . (! old ? esos

s ) L - nKsebäudo ............................... 544 051 .49
b ) Lonstize l^iexensebskten .................... 337 301 .17
c ) Nobilisr .................................. ._ 9̂ - - S31 .Z6I .66

col . t? old ? esvs
l?in ^iebungsvvccbsel ................................ 3 255 590 .72
Hinterlegte Wertpapiere ........................... 4 328 86IL6

(als Licnerneit)
Linterlexte Wertpapiere ........................... 6 791 727 .43

<?ur ^ ukbe v̂alirung)
^vsle ............................................. 149 250 .15

col . LHIcl ? esos 14 525 429 .61
col . <? old ? e - os 16 794182 . 17

Massivs X,
Aktienkapital ................................. X' 5000000 .—Leset - Iiebe Reserve ............................ X .............. 1 160 000 .—
Besondere Reserve — . ^ ......................... ^ >.............
(Zlsubizer : ctd . <? old ? esos

s ) innerbalb von 30 laZen külliz ............... X ^ ^ 6 455 .27
b ) nacb 30 ragen fällig ....................... ^ 2 135 895 .23

Korrespondenten : x^ I . <Zild ? esos
!>) innerbalb von 30 ? ag «n fällig .............. 1 !Ä 153 .78
1>) nacb 30 ^ -igen källig ...................... 33X448 .36  559 602 .14

Sonstige VerbindlicbKeiten ............................... .V . . . . 2 907 434 .97
Dbergangsposlen der Filialen ...............

col . Lold ? isos
90??2

757 078 .12

6 232 350 .50

40 357 .51

l?!n ?iebungswecbseI -(? ILubiger ...................... 3 255 59V.V2
Hinterleger von Wertpapieren ...................... 11 120 588 .7
^vsle ............................................. _ ' !9 250 .1

col . « old ? esos 14 525 429 .61
Reingewinn ................................................... ^ 87 358 .93

col . t? old ? eso s 16 794182 . 17

100 VS ^ Vollsrs — 103,50 col . Cold ? esos. V

szillllltileliter
Heute
Donnerstag , 18.30 Uhr,
133. Abonn .-Vorst . 3.Vorstellung

im Wagner -Zyklus
Der Ring des Nibelungen

Zweiter Tag:
Siogii ' iecl

Freitag , 19.30 Uhr : Geschl.
Vorstellung f. d. Goethe -Bund.
Sonnabend , 20 Uhr , 2». Vor»

stellung außer Abonnement:
Erste Fest - Vorstellung für den

Berein Bremer Presse
Erstaufführung

in der Neueinrichtung
von Professor Reinhardt

ois sekün « ttelons
Sonntag . 15 Uhr:

56. Nachmittags -Vorstellung:
Einmalige volkstümliche Bor¬
stellung zu ganz kleinen Preisen
ssobkl't uncl öei ' ti'sm

20 Uhr , 25. Vorst . außer Abonn . :
Zweite Festvorstellung

für den Berein Bremer Pressem « sekönv Selens
In cien LklitpsIIisIIsn

Dü st ernst rahe
Bolkstümltche Borstellungen des

Stadttheaters
Die angesetzten Wiederholungen

von „ Mein Leopold"
müssen wegen der Vorbereitung

zu „Schöne Helena " und der
Goethe - Woche vorl . ausfallen.

Fii^ e Ftte/len/
Leliolcola ^ eii Ziselier
SlltMsrsrr . 2Sa , ^ ernr . 0 . 24621
Lannno/slr . 27 -2S , sSotei ^ liberti)

.8.-IMtmIö
Mir trommeln:

Nvute , 2 . IVIS,' ? , 20 .30 UKn

NucKtin«.Ncsus^ iecierscicks.
?g . ttobbie über , Kien » Ninclanvurg - nick » Ollsterder«nlcnt l ' nSlmonn - nur NitIsrI

4 . 1̂ 3, -- , 20 .20 UKn

l.anc !lu§t. KadlingkQUSSN
k>g. vr . v . ttevmann über , Kien » psoktion - nicn » rotsfront - nur Hitler!

ZcKierloKs Zommergarten
lttadsnkciusenj
l?g. ttsltermsnn über - ssor » mit vier Norruotlon uncl clem
System - Ulütil , rlitlsr!

«SisterNSZt lZSS ^ SNdurgl s
ldlisclerdlocKIcincll
?g ttobbie über - l^icti» Ninclsnourg . nlcn » Ollstsroergnicnt Incilmonn - nur Nitlsr!

eintritt für olls vsranstciltungsn 30 psg . - erwerbslose 10 Pf « .

5 . IViSn- , 20 .30 UKn

LsniralKsllsn
Keciner > ? g . K s r p e n s t e i n , ^ -1. ct. li.

Srovs ötfsntllclis

lvaklkunclgsduncz
eintritt 50 Pfennig , l- rwsroloss 20 Pfennig . l»I . S . HZ. ^ . l? »

Wußten Sie schon, daß^
Pg. R. SteickeS

beste Maßkleidung zu ^
äußersten Preisen arbeitet
8^ -,88-Maßbreeches sehrpreisw.
Maßschneiderei Goethestraße 28
H. 42029 , Zahlungserleichterung

Km lllcslKitciT
nickt in SrSmen

anwSLSncl?
vsnn svßoi ' t WsKI-

seksins dssongen!

NranKe
Parteigenossen

6ie mit ^ uto ? ur ^Vsbl geksbren veräen
müssen , geben sofort ibre ^ nscbrilt sn

6en ^Vsblleiter ? g . v . Sicksrt.
Qsscdältsstells 6er L . 51. X.

?speostrsLe IS

^bboluo ^ «1er Parteigenossen sm
>Vstiltsß erfolgt vormittags?

SleiiLliveslielie
8A.-IVIann

20 lsbre slt , suckt
Stellung gleicb

velcjier A .rt.
A,ng , u . « 302 b . V

Parteigenossin
Wwe . , sucbt öe
scbSktigung Kontor
reinem ., Wssoben o
6ergl . ^ n8 . tt30gd .V

?u vemlelö»
WvKnung

IZtsge
luselstrsös 48

Vk̂eliik^nes
5sni'8enule

Keorgstrave KS
Kolsnä t̂Ir. 7Z4I

?u VKl'Iiglllöll

tlin 8mol<ing Anzug
ein lusuner Kn?ug

preisvert
Hsjer ^ sln ? 107

^ Avemse Letsvevt
öffentliche Leljrer-VersWmlM

Donnerstag , 3. März 17 Uhr
Casino (Kleiner Saal)

Redner : Pg . Dr . Haupt . Hannover
Thema : Nationalsozialistische Schulreform

Eintritt 30 Pfg

»attonalso ; .eehvevvund Sotsgv Svvmen

S >- S
Aktivs.

Î Si - St ^ SlSSS Î i KSl ^ f'l
X Silsri - : am 21 . Os - Si -nbei ' 1S21 PS88IVS

^nlaAsverruöAeQ:
Krun68tüci ! s nn6 <?ebliu ^ e.........
Illllkormerverlce ..................
Lsliii un <1 üvll - essioii.............
Llrecllensusriistuiix ...............
Vsßeii Le «l»ii6 ...................
^Ulvbu5SV ........................
LetriebseinriebrunZen .............
XoMoreioricbrunZen ..............
Oienstlclei6unxs IZestsnil ...........
Letcilißuiißell.....................
Letriebsvorräle ...................
Vertpspiere ......................

Nvportielcen:
IZxpotbelceo für ^ morrisationskon ^ Z

^o . » l?en8i <insll »sse.....
^o . ^ Tnsstslcasso .......

VorsusbezsUte Ver8icberuoßeli . . . .
Osrlebeii so ^ nxesteUl « ...........
XssseobestsinI....................

LsnlcFutIiAl >ellq
Lslllrlconto................

60 . kür ? eosioriskssse
H , «lo . ^ Zpsrßelcler . . .

rlo . » ^ usalT ^ sLse . .

RIÄ
Z 939 464

277 425.30
. 6145 242.65
. 1224 727.51

2 077 541.
IS-3 603.
280 I?7.—

10 917.35
25 000. 14164 062.81

5 900.—
Z95 777.50

825.—

225 150.—
1237 653.6V

100 000. 1562 803^ 6
22 806.—
29 874.51

521.80

780 086.38
74 154.56
99 796.39

144 420.60 1098 458.43
17 281 029.71

Aktien Xspilsl ......................
<? eset2liclier Reservefonds...........
^mortisstionskoo6s..................
Lrrieiierurißskonds ...................
rZaftpkliclitversiclierungs Rüclilsße . . . .
Oarlelm 6es Lrenier Llsstes.........
?ensionslcasse ......................
2üusst ^lcssse .........................
Lpsrgelllcr ......................... '.
IVielit eingelöste Dividende ..........
Xredilorea .........................
(^evioa ............ Vortrsx sus 1930

Lewinn 1931

KÄl

37 2 t5 .92
589 112 .92

K » l

9 800 000 .—
980 000 .—

1 463 678 .—
1 037 057 .15

437 719 .43
472 982 .—

1 311 308 .22
244 420 .60

99 796 .39
365 .41

756 843 .67

626358 .84

i 17 281029 .71
8oN Sswinn - utic > Vsr ' lustnsOknung 21 . Os - Si -ndSr ' 1S21 rtsbsn

Qclstwirts!
I-tsuts . lZonnsnstsg . 16 Ulik-
evnwslksllen ( Xlvinsi ' Sssl)

verscimmlunci
"fKöMS!

DierstreiK?
I. ^ . l̂ ödsr.

Tosten 6es Lelriebes:
Versiclleriinßeil................
Lo ^isl -Versicliernng ..............
Lebölter und l ö̂lioe..............
Llllm ^ eiiiignnx ...................
L -llulunternalnulx ................
Lelrlebsnnlcostei » .................
Lclmei6erver !c« stl ...............
t ?rnodstüeIc «Hoterbi >Ining ........
Xarteo viid ? »I»rsclleioe..........
vberleimnzmiotsrbslninß .........
Lleuer » ....... »». ................
Ltromverbrauel » ..................
Vseen . I â<:Illerm,x ...............
Vsxeo -Reiiüsmiz ................
Vszen -Repsrnnir.................
LetriebselllricbnuißenUnterlisItunß
^IeiseroeQ «rmizei > ............... ,
LaklpklicKtvenicllerunz............

^t »setireil,ui »xen auk:
l Lebän ^ s..........................

Vnikormerverlis ..................
>^ » ß0o ...........................
Autobusse ........................
LetriebseinrirliNingen .............
üoiUoreioricbtungell ..............

2uveisunA an:
^wortisstionsfonds ...............
HsktpkIicKtversicIierun >;sI !ür !iI ?.Fe . .
?ensionslcassv ....................
2iiS2t ^lcssse.......................

( » evini » :
Vortrsg sus IvlZg..................
vevinn 1931......................

23 029 ^ 5
335 736 .71

S 015 602 .41
60 912L1

470 487L?
723 339 .16

98 804 .09
145 463 .69

Z4 584 .69
197 365 .58
581 560 .85
916726 .70
180 232 .81
130 239 .61
754 232 .10

. 104 569 ^19
164263 .97

51 004 .52

«Al

70252L5
37 944 .70

324 602.
101129 .—

78 187 .—
7 772 .—

193 134 .75
10 000 .—
50 000 .—

130 000 .—

37 245 .92
589 112 .92

BÄS « VM

«9 8S7S5

333 134 .75

626 358 .84

Levinn -Vorlrax »« » 1930 ............
Letriebseinnabinen sbi . LekörderunZs

«lener ( 564 681 .30 ) ................
Rellam « ............................

ĵ . . .........................

i^ svin » .Verteilung:
6 ?Ä vivicksncke von 9 800 000 .—
Vartr »» für 1932

Kül

9 61 ? 541 .15

588 000 .—
38 358 .84

62635LL4

37 245 .92

9 472 887L5
36180 .34
71227L4

9 617 541 .15
ver (Zenlnnsnteil für <lss (Zescliättsjsbr 1931 nurds kür die ^ Ktie ?u 70g .— auf 42 — k<>5--^ >' . r »- >

«rkolß . von , 3 . Î Iär . 19Z2 ->b nn . or Vorige des ^ ewinn ->n -e -! . . ^ ! . . s kür 1931 ( 26 ) b - w . IVr . 26 ^ . er ^ - u - von ' lö ^ ^ . ^ 7 ^ ^«euer bei der v -irin - t -idler nnd ^ ation ->I1>!-nK X . s . ^V. i„ L ^ men . ^ " ^ ° Lspilslertrass-
Der ^ uksicbtsrst unserer (Zesellscliakt beslebt sus den Herren:

ŝ nersIKonsul vr . ^ us .Slrube,Vorsit2en ^ , . r > .- - Siernnesr - t L . (Zrnno ^ ; virel ^lor ^ . Löllins ; vr V Xleem . n - I Le !. ra - e 7 v7 - r .' ^ ne ^ ^ rel . lor IZ. QlSs - el ; Ober-«ru - ä L ^ .C . Vilbelrn U - ver ; L ° «U.v Seumidl . ' ^ ^ ^ ^ " " se . V ^ ssmer ; vr . V )uss ° ^ ( LerUn ) . kerner ->nk

^ ^ . ^ M ^ 19Z2 . ^ ° ^ l. . ^ .
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